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Angebliche Kompromißangebote der deutſchen Regierung. 
Die Kölner Rede des deutſchen Außenminiſters finvet in 

einem großen Teil der franzöſiſchen Preſſe eine ſonderbare 
Interpretation. Man will in ihr Anhaltspunkte dafür gefunden 
haben, daß das diplomatiſche Spiel Deutſchlands darauf hin⸗ 
ausläuft, die deutſche Zuſtimmung zum Eintritt Polens in den 
Völkerbundsrat von neuen franzöſiſchen Zugeſtändniſſen auf 
anderen Gebieten, und vor allem von einer Abkürzung der 
Beſatzungsfriſten für das Rheinland, abhängig zu machen. So 
läßt ſich der „Petit Pariſien“ aus Berlin melden, daß man in 
der Wilhelmſtraße ſehr wenig exbaut ſei von den Berichten, 
die die diplomatiſchen Vertreter Deutſchlands über ihre letzten 
Schritte in den alliierten Hauptſtädten erſtattet hätten und man 
ſich davon Rechenſchaft gebe, daß vie deutſchen Argumente gegen 
den Eintritt Polens auf außerordentlich ſchwachen Füßen 
ftänden. Deshalb habe man von Berlin aus die Idee eines 
Kompromiſſes lanciert, das eine vorzeitige Räumung der 
zweiten und dritten Zone zur Grundlage haben ſoll. Der „In⸗ 
tranſigeant“ ſpricht von einem deutſchen Verſuchsballon und 
von der Abſicht der deutſchen Regierung, vurch die Befreiung 
des Rheintandes dem Vertrage von Verſailles den Todesſtoß 
zu geben. Auch der „Temps“ vertritt die Auffaſſung, daß das 
gegen die Erweiterung des Völlerbundrates gerichtete deutſche 
Manöver in erſter Linie darauf abziele, den Alliierten das 
Verſprechen einer vorzeitigen Räumung des Rheinlandes ab⸗ 
zuzwingen. Deytſchland verſuche auf vieſe Weiſe ſeinen Ein⸗ 
tritt in den Völkerbund zum Gegenſtand eines neuen Kuh⸗ 
handels zu machen und den Geiſt von Locarno einfeitig im 
Dienſte der deutſchen Intereſſen auszubeutien. 

Paxis und die polniſche Kandidatur. 
Der ſehr gut unterrichtete Pariſer Korreſpondent des 

Mancheſter Guardian“ ſchreibt ſeinem Blatt aus Paris: Die 
anzöſtichen übin auf die polniſche Kandidatur als 
bändiges Mitglied im Völlerbundsrat ſeien zwar etwas durch 
ie entſchloſſene Haltung Schwedens erſchüttert worden; die 

Proteſte aber, die von England ausgingen, würden ebenſo wie 
die deutſchen „Drohungen“ nicht ernſt genommen. Was die 
Schmpeie Schwedens anlange, ſo glaube man in Paris, daß 

chweden gegen den geſamten Wölkerbundpsrat, wenn es darauf 
ankomme, von ſeinem Veto nicht Gebrauch machen würde. Das 
offizielle engliſche Schweigen werde nach wie vor in einem für 
Frankreich günſtigem Sinne ausgelegt. 

Der Korreſpondent kommt ſodann auf die Entſtehung des 
Planes, Polen als Gegengewicht gegen Deutſchland einen ſtän⸗ 
digen Sitz im Völkerbundsrat zu verleihen, zu ſprechen, und 
verſichert, nachdrücklich erklären zu müſſen, Vaß die ganze An⸗ 
Kitrnith't bereits in Locarno ſelbſt beſprochen worden ſei. 
Natürlich habe es ſeitdem auch entſprechende „Diskuſſionen in 
Völkerbundstreiſen“ gegeben, von denen man aber erſt in letzter 
Woche etwas erfahren habe. Deutſchland habe man in Locarno 
natürlich an dieſen Bepprechungen, die nur die Völlert unds⸗ 
mitglieder etwas angehe, nicht teilnehmen laſſen können. Alle 
an dieſen Diskuſſionen Beteiligten hätten nun angeſichts des 
plötzlichen Aufnahmegeſuches Deutſchlands in den Vöolkerbund 
erkannt, daß man nun natürlich vor Deutſchlands Aufnahme 
noch ſchnell handeln müſſe. Aus dießem Grunde hält man daher 
auch jetzt noch in Frankreich harmäclig daran feſt, daß die Auf⸗ 
nahme Polens nicht auf die Septemberverjiammlung des 
Völkerbundes verjchoben werde, da ja dann Deutſchland bereits 
ſein Veto einlegen könne. 

Was vie Haltung Englands anlange, ſo meint der Kor⸗ 
reſponrent, ſollte man, nicht vergeſſen, daß die franzöſiſche 
Diplomatie ſeit ihrem Separatfrieden mit der Türkei es immer 
verſtanden Jabe, bei allen europäiſchen Verwicilungen England 
gegenüver die Gekahren, die ihm im nahen Oſten drohen konn⸗ 
ten, auseinanderzuſetzen und hiermit einen indirekten Druck auf 
das engliſche Auswärtige Amt auszuüben. In dieſer Be⸗ 
ziehung jſei es im Augenblick intereſſant daß Paris den Wort⸗ 
laut des eben unterzeichneten Vertrages mit der Türkei ge⸗ 
heim halte 

Rede Chamberlains in Birmingham. 
Die Stadt Birmingham verlieh Sir Auſten Chamberlain 

die Ehrenbürgerrechte „in Anerkennung ſeiner hervorragen⸗ 
den Leiſtungen in der Sache des internationalen Fricdens 
durch den Abſchluß der Locarnovetträge“. — Aus diefem An⸗ 
laß bielt Sir Außen Chamberlain eine Rede, in der er 
folgendes erklärte: In keinem Lande darf die Führung der 
auswärtigen Politik eine Parteifraae ſein. Obhne Hiljie 
Großbritanniens hätte das Werk von Locarno nie das Er⸗ 
gebnis haben können. Chamberlain forderte ſeine Zuhörer 
auf, ſich nicht durch die Kontroverſe über Deutſchlands Ein⸗ 
tritt in den Völkerbund und ſeine Stellung zu dieſer Kör⸗ 
perſchaft enttäuſchen zu laſſen. Gleichzeitig ſprarh er die 
Ueberzeugung aus, daß, wenn dieſelben Männer, die ſich in 
Locarno getroffen hätten, zuſammenkommen köunten, um 
das neue Problem zu erörtern, ſie es löſen würden. 

Engliſche Kundgebungen. 
In der letztten Sitzung des Parlamentsausſchuſſes der 

engliſchen Liga für Völkerdend wurde heute auf Antrag ſei⸗ 
nes Vorſitzenden, Sir Ellis Huns⸗William, und unterſtützt 
von dem Mitglicd der Arbeiterpartei Tom Shaw, folgende 
Reſolution augenommen, in der es u. a. beißt- Das Komitee 
iſt der Meinung, daß außer der Wahl Deutichlands in den 
ölkerbund ernſte Bedenken gegen eine Erweiterung des 

Völkerbundsrates beitehen und fordert dringend, daß die 
Regisrung im gegenwärtigen Zeitpunkt ſtarken Widerſtand 
allen ſolchen Abänderungen enkgegenſetzt. 

Zu der Meldung, daß das engliſche Kabinett ietzt einen 
Beſchluß gegen die Zulaſſung Polens Bölkerbundsrat 
gefaßt habe, erklärt Reuter, baß ein viftaieller Antrag auf 
Gewährung eines Sitzes im Rate weder ſeitens Polens noch 
ſeitens Spaniens erfolgt ſei. Der Standpunkt der britiſchen 
Kegierung bleibt der aieiche. wie er von Chamberkuin in 

         

    

  

jeiner am letzten Donnerstag im Verbaub der Auslauds⸗ 
preſſe gehaltenen Rede dargelegt worden ſei. 

Oas Programm der nächſten Völer⸗ 
bunbratsſigung. 

Die Tagesordnung für die am 8. März beginnende Tagung 
des Völlerbundsrates enthält, loweit ſie am Montag belannt ů 
geworden iſt, noch leine der Fragen, die mit der Auſnahme 
Deutſchlands in den Villterbund in Verbindung ſtehen. Autf⸗ 
fallend iſt, daß an der Spitze der Tagesordnung die Neuwahl 
der Negierungskommiſſion des Saargebietes und deren Prüſt⸗ 
denten ſteht. Daraus ſcheint hervorzugehen, daß man dieſe 
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Nenwahl nuch ohne die Mitwirtung des veutſchen Ratsvertre⸗ 
ters erledigen will. Die Moſſulfrage finvet in diefer Rats⸗ 
itzung ihren ſorntzellen Abſchlußt. indem der Rat von dem auf 
5 Jahre verlängerten Mandatsvertrag zwiſchen Großbritan⸗ 

nien und dem Jral Kenntnis nimmt. Zum Sicherheits⸗ un 
Schiedsgerichtspröoblem liegen zwei zuſammenfaſſende Berichte 
des Beueralſekretariats vor, von denen der Rat Lenntnis 
nehnien und ſie an die Herbſt⸗Verfammlung des Völterbundes 
weiterleiten wird. Das erſtemal wird ſich der Rat nicht mehr 
mit Danzig zu befaſſen haben. Dagegen liegen über Ober⸗ 
ſchleſten zwei Beſchwerden vor, eine aus Polen, vie andere von 
der Vereinigung der Polen in Deutſchland. Die periodiſchen 
Berichte der ſtändigen Kommiſſtonen erwecken höchſtens inſofern 
Intereſſe, als in die Berichterſtattung über die Lage in Ungarn 
die Frankeufälſcherafſäre einbezogen werden könnte. Vom 
waltungsrat des Internationalen Arbeitsamtes iſt an den 
Völkerbundsrat ein Begehren eingegangen, um ein Gutachten 
des Internationalen Gerichtshofes darüber, ob die Inter⸗ 
nationale Arbeitstonferenz mii dem Abſchluß des Abkommeus 
über das Verbot der Nachtarbeit in den Bäckereien ihre Be⸗ 
fugnis überſchritten habe. 

  

Schwarz⸗weiß⸗rote Abgeordnete als Mordanſtifter. 
Das Geſtündnis eines verurteilten Fememörders. — Ein Staatsanwalt ſchützt die Unſtifter. 

Im Femeunterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Land⸗ 
tags wurde am Montag folgendes Schreiben des Fememör⸗ 
ders Grütte⸗Lehder verleſen: 

„Im Anftrage der Aba., Wulle uud Kube habe ich im 
Rovciber 103 den Spitzel Dammers erſchoſſen, welcher im 
Besgriſf ſtand, einen vom Abg. Ahlemaun ausgegangenen 
Attentatöpian am preußiſchen Iunnenminiſter Severing 
für Geld n verraten. Mit Beſchluß vom 11. Dezember 1925 
bin ich wegen politiſch motivierten Mordes zu acht Jahren 
ceileht ver verurteilt worden: Die Anklage vor dem Schwur⸗ 
gekicht vertrat erſt der Staatsanwalt Dr. Jäger, welcher auch 
das Ermittlungsverfahren gegen den Abg. Wulle und meine 
diesbezüglichen Vernehmungen leitet. Ich habe den ganz 
beſtimmten Eindruck, daß Oberſtaatsanwalt Dr. Jäger 

die Schuld völkiſcher Abgeordneter 

ungern erwieſen ſehen würde, und er die Klarſtellung vor⸗ 
ſichtig bintertreibt. Eine Rückfrage bei dem Juſtizminiſte⸗ 
rium wird beſtätigen, daß Oberſtaatsanwalt Dr. Jäger vom 
Juſtizminiſterium zur Einlcitung des jetzt ſchwebenden Er⸗ 
mittlungsverfahrens beauftragt werden mußte, weil er von 
ſich aus nicht gegen die Abg. Wulle und Kube vorging, trotz 
der ſehr belaſtenden Bekundungen in der Berhandlung vom 
11. Dezember 1925.“ ů 

Wäbrend und vor der Verhandlung war von meinem 
Verteidigern wiederholt beantragt worden, völkiſche Abge⸗ 
ordnete vor Gericht zu laden, um die Frage der Beäünſti⸗ 
gung und Anſtiftung zum Morde klarzuſtellen. Im Sinne 
des Oberſtäaatsanwalts und gegen meinen Willen iſt die La⸗ 
dung der Abgeordneten abgelehnt worden. So gab man den 
befonders ſchwer,belaſteten Abg. Wulle, Kube und Ablemann 
Zeit, ihre Rechtfertigung zu überlegen und in jeder Hinficht 
vorzubereiten. 

Auf-meine Frage gab der unter Eid vernommene Zeuge 
Dr. Heintz im Verhör zu, er wiſſe durch Dammers von dem 

Attentat, welches der Abg. Ahlemann gegen den preußiſcheu 
Innenminiſter Severing hat vorbereiten laſſen. Angeſichts 
ſolcher Bekundung hat ſich der Oberſtaatsanwalt nicht ver⸗ 
anlaßt gefühtt, den Zc.rgen über dieſe bedeutſame Ange⸗ 
legenheit weiter zu hören. Der Oberſtaatsanwalt hat ge⸗   

ſchwiegen! Ex hat nach dieſer Richtung bin keinerlei Ermitt⸗ 
lungen angeſtellt. 

Dem Oberſtaatsanwalt iſt bekannt, daß die genannten 
Abgeordneten lediglich durch unwahre, oder zurückhaltende 
Ausſagen gewiſſer Zeugen bisher geſchützt blieben. Als ich 
jetzt mehrere Zeugen ſchriftlich erſuchte, die Wahrheit zu 
jagen, und die Abgeordneten nicht länger durch Lügen zu 
ſchlitzen, da verfügte Oberſtaatsanwalt Dr. Jäger ſofort 

die Zurückhaltung dieſer Briefe! 

Bor der Verhandluna ließ der Oberſtaatsanwalt einen 
Kaſſiber beſchlagnahmen, deſſen Inhalt die Abgeordneten 
Wulle, Kube und Ahlemann belaſtete. Dieſe Tatſache hat 
der Oberſtaatsanwalt in der Hauptverhandlung verſchwie⸗ 
gen. Ich habe den Verdacht, daß dieſes Belaſtungsdokument 
verſchwunden iſt. Der Oberſtaatsanwalt ſagt nämlich, das 
Schriftſtück ſei nicht mehr da, es ſei vielleicht in Leipzig; 
was darin ſtände, wiſſe er nicht. 

Ich teilte ſchon mit, daß die von mir der Anftiftung zum 
Morde bezichtigten Abg. Wulle und Kube abſichtlich nicht zur 
Verhandlung geladen wurden. Dieſe Unterlaſſung moti⸗ 
viert der Oberſtaatsanwalt jetzt damit, daß er ſagt, ich hätte 
ja in der Verhandlung ausbrücklich erklärt, „nicht ange⸗ 
ſtiftet“ worden zu ſein; darauf könne er tauſend Eibe 
leiſten! Das wären Meineide; denn auf die Frage des 
Oberſtaatsanwalts, ob die Abgeordneten „die Tat als eine 
politiſche guthießen und wollten“, habe ich erwidert: „So iſt 
es!“ Zehn Tageszeitungen haben Frage und Antwort genan 
ſo veröffentlicht! ů 

Als in der Vernehmung vom 13. Februar ein ſolcher 
Verſuch, mich zu beeinfluſſen, geſcheitert war, ſagte Herr Dr. 
Jäger: „Ach, was Sie ausſagen, kann mir ja auch ganz 
piepe ſein; wer wird Ihnen denn glauben?“ — 

Unter Leitung des Oberſtaatsaunwalts Dr. Jäger ber⸗ 
ſpreche ich mir von dem Verfahren gegen den Abgeordneten 
Wulle nichts. Es würde mich nicht wundern, wenn das 
Verfahren bei nächſter Gelegenheit ganz eingeſtellt wird. 

Ganz ergebenſt Robert Grütte⸗Lehder.“ 
Der Ausſchuß behielt ſich eine Beſchlußfaſſung über dieſes 

Schreiben vor. 

  

Maſſenkundgebung deutſcher Nepublikaner in Hamburg. 
—Die Gründungsfeier des Reichsbanners. — Demonſtrationszug von 130 000 Keichsbaunerleuten. 

n Hamburgs feterte Sonntag das Reichsbanner Schwarz⸗ 
vothvlö feln zweijähriges Beſtehen. Eine große Anzasl 
Extrazüge hatte die Bannerleute aus ganz Deutſchland und 
Oeſterreich nach Hamburg gebracht. Am Sonntag mittag 

fand im größten Saale Hamburgs eine Feſtſitzung ſtatt, bei 

der u. a. der Hamburger Bürgermeiſter, Dr. Pekerſen, und 
der preußiſche Miniſterpräſident Brann ivrachen. Ueber die 

Entwicklung des Reichsbanners ſprach deßßſen Vorſitzender 

Hörſing, aus deſien Rede wir fölgendes wiedergebenn. 
„Heute ift das Reichsbanner zwei Jahre alt, und wir 

begehen unſere Gründungsfeier auf biſtoriſch⸗republikaui⸗ 
ſchem Boden. Hamburg hat als Republit die Monarchie, 
die Kaiſerzeit übverlebt. Auf dieſem Boden, in dieſer hiſtori⸗ 

ſchen Stadt begrüßt der Bundesvorſtand die Vertreter der 
Gaue und unſere Gäſte. Eine Woche na chunſerem Magde⸗ 
burger Tage ſchloß der deutſchen Republik erſter Präſident, 

Friedrich Ebert, die Augen ſür immer, tief betrauert von 
uns allen. Der nun folgende Wahlkampf um den Platz des 

Reichspräſidenten ſand uns bis auf den letzten Mann aui 
dem Plau. Die Rcaktion ſiegte mit Hilfe der Reaklionäre 
in allen Parteilagern. Die Kommuniſten erwieſen ſich als 
deren beſte, und ſicherſte Stüsc. Rieichspräüdent von Hin⸗ 
denburg leiſtete den Eid und übernahm den Plaßt des erſten 
Reichsbeamten. ÄAls Hoffnung der Reaktion. als dderen 

„Retter“ war er gekommen. Und welch ein Bild heute! 
„Wenn der Feldmarſchall den Vertraa von Sorarno unter⸗ 
ichreibt, dann laſſen wir ihn fallen!⸗ ſante wörtlich der Land⸗ 

tagsabgeordnete Proſeſſor Dr. Mener, Vorſikender der 
preußiſchen Lanstagsſraktion der Deutſchnationalen Volks⸗ 

partei. Dieie Leute haben den „Retter, „ibren Feldmar⸗ 
ſchall“, nicht nur falleu gelaſſen, ſondern ihn ſogar boſchimpft 

und intrigieren in der erbärmlichſten Form und Art gegen 

ihn. Wir haben dem Reichspräſidenten von der erſten 
Stunde an die ebhrte entgegengebracht, die dem Oberhanpt 

der Republik gebührt. —** — 
Der Wahlſieg bei ber Reichspräfidentenwahl fläßte be 

gejamten Reakti eucu Mut, ie nun mit allen Kräf⸗ 
Ee Rte. De i Kee⸗ 
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— Verfaſfungstag in Berlin, ů 

der einen Aufmarſch von mindeſtens einer Million Republi⸗ 
kanern brachte, zeigte den Reaktionären aller Richtungen, 
daß ſie mit gedämpftem Trommelſchlaa au marſchieren haben. 

Die deutſche Juſtiz, über die ich vor einem Jahre ſo 
bitter klagte, hat ihr granſames Spiel gegen uns fortgeſetzt. 
Von den endloſen Prozeſſen, die alle nach einer Schablone 
geführt werden, ſeien nur die von Striegon und Grevens⸗ 
mühlen erwähnt, und man haß das Bild unſerer heutigen 
Juſtiz mit ihren in der Mehrheit monarchiſtiſch eingeſtellten 
Michtern und Staatsauwälten in aller Nacktheit vor ſich. 
Arm in Urm mit den gegneriſchen Verbänden, mit dem 

größten, dem monarchiſtiſchen Teil der Juſtiä ſahen wir lei⸗ 
der auch einige Länderregierungen, im Kampfe gegen uns 
republikaniſche Frontkämpfer! Tritz allem aber, trotz der 

zäahlreichen Geaner und des wütenden Kampfes gegen uns 
baben wir im letzten Jahre nicht nur unfere Organiſation 
vertieit, verankert und gefeſtigt, ſondern wir haben auch im 
letzten Jahre eine halbe Million Mitgkiebder gewonnen.: Der 
ſtärkſte Zuwachs war dort, in jenen Ländern, wo auch die 

MRegterenden mit aller Schärfe gegen uns ſtehen, zu verzeich⸗ 

nen. Schwer laſtet die wirtſchafkliche Not auf der überwälti⸗ 
genden Mehrheit unſerer Volksgenoſſen. In einer Zeit, 

wo Kopf⸗ unv Handarbeiter, Sozial⸗ und Kleinrentner dar⸗ 
ben, das mehr als zwei Millionen betragende Heer der Er⸗ 

werbsloſen dte allerbitterſte Not leidet, wirken die 

Fordernugen der ehemaligen dentſchen Fürſten 

wie ei erausforderung und ſind ein. Skudal ohnegleichen. 

Ha Dieſclö⸗ Suſtn, deren Mehrbeit gegen die Republik⸗mit 
allen Mitteln arbeitet, auf Anruf gegen die Länder⸗ undfür 
die ebemaligen Fürſten entſcheidet, iſt nichts anderes als 

  

eine rovoration. dcs Volkes im allerübelſten Sinne, wemnm 
noch mehr. Niemand anders als die ehemaligen 

Wüirhen. bie Juntin und die berufsmäßigen Fürſtendiener. 

And ⸗-kuechte tragen die Schuld, wenn es jetzt an ichweren 
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Anseinanderſetzungen zwiſchen dem notleidendben Bolk and 
den ehemaligen Fürſten kommt. Wir werden in dieſem 
Kampfe wie ein Mann gegen die Fürſten Aeit au⸗ denn wir 
wollen nicht, daß dieſe Leute für alle Ewigkeit aus dem Er⸗ 
trag der Arbeit des beutſchen Volkes leben. Die deutſchen 
Ilirſten haben der Nation genug geſchadet. Jetzt ſollen auch 
ſienſich endlich anſchicken, von ehrlicher Arbeit und nichts 
aimerem zu leben. 
eIm Innern bes Landes werden wir wachen. Den repnbli⸗ 

kgulſchen Realerung ſagen wir frei, und offen: Sollten die 
eattlonäre von rechts und links, die Femeorganiſationen, 

die Nikolaier ufw, es wagen, gegen die Republik auzu⸗ 
rennen, dann wird neben der legalen Staatsgewalt das 
Reichsbanner Schwarzrotaold als ihr Bundesgenoſſe, als 
das feſteſte Bollwerk der Republik ſtehen, kämpfen und 
jenent 
Gleichzenia mit bem Feſtakt bei Sagebiel begann im 

großen Saale des Gewerkſchaftsbauſes eine öffentliche Feſt⸗ 
verſammlung. Der Viaebürgermeiſter von Wiener,Meu⸗ 
ſtabt, Püchler, erkfärte: „Santſchland ſteht vor der Anfnahme 
in ben Völkerbund. Wir Deutſchöfterreicher hofſen, daß wir 

damit der Erfüllung unſeres Sehnens nach der Vereinigung 
mil der deniſchen Nepnblik näher kommen.“ 

Reichstaaspräſident Löbe. 

Darauf nahm, mit lautem Beifall empſangen, Reichs⸗ 
tagspräſident Löbe das Wort: Aus den Händen ber Reak⸗ 

tlonäre müſſe man die deutſche Jugend lblen, die ein ehr⸗ 

licher Hbealismus auf falſche Wege geſührt habe. Auch bleſe 
Jugend wolle die Einheit, die Freiheit des deutſchen Volkes. 
Keine Zett iſt beſſer angetan als bie heuttge, ſie von dem 
Wahne zu hrilen, als ob ihre Wünſche von der Monarchie zu 
erfüllen ſeien. Löbe wandte ſich dann auch gegen die An⸗ 
ſprüche der Fürſten, bie eine eigene Internationale ve⸗ 
deuteten. Deutſche Fürſten ſchloſſen einſt die Alltanzen 
gegen die Freiheits⸗und Einheitsbeſtrebungen der deutſchen 

Idealiſten. Deutſche Fürſten betrogen die Freihelts⸗ 
kämpfer um den Vreis ihres Blutes. Belogen wurden die 
Kinder unferes Volkes, wenn man ihnen die Fürſten als 
Schöpfer jeden Fortſchritts geprteten, die meiit nux gegen 
ihren. Widerſtand errungen werden mußten. „Dle Zeit der 
Defenſtve iſt vorbei, jctzt haben wir zum Angrifk überzugehen 
für die Revublik. Nicht mit den Kullppeln der Halenkrenzler, 

nicht mit den Giften und Revolvern der Fememörder, ſon⸗ 
dern mit der Waffe des Geiſtes, die auf die Dauer immer 
unwiderſt⸗Blich war⸗ 

Beide Rebner ſchloſſen mit einem Hoch auf die Groß⸗ 
denn, M-onbli7. 

Inzwiſchen hatten ſich die Kameradſchaften aus ihren 

Quartieren mit ihren Fahnen, Abseichen, Muſiklapellen nach 
per rieſigen Verſammlungsſtätte im Freien, dem Lübecker Tor⸗ 
platz. in March geſetzt. Piinktlich zur feſigeſetzten Zeit — ein 
Beweis für das ausgczeichnete Funktionieren des Auſmarſch⸗ 

planes — war der geſamte Aufmarſch vollzogen, der, wie ſich 
nach ſpäterer Auszählung ergab, 

130 000 Reichsbannerlen 

umfaßte. Eine unabſehbare vortrefflich geordnete Menſchen⸗ 
maſſe, aus ver überall vie Fahnen und Abzeichen hervorragten. 
Zu dieſer friedlichen und doch gewalſigen Armee des republi⸗ 
kaniſchen Deutſchland ſprachen, durch Lautſprecher über den 
ganzen weiten Platz bis in die fernſten Ecen verſtändlich, 
Bundesvorſttzender Oberpräſident Hörſing, Reichstagspräſident 
Löbe, preußiſcher Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer, anhalüſcher 
Staatsminiſter Dr. Weber und BHürgermeiſter Pichler aus 
Wiener⸗Neuſtadt. Pünktlich, wie ſie begonnen hatte, war zur 
keſtheutbe Zeit bieſe machtvolle Demonſtration beendet. 

un begann an dem Bundespräſidium ein Vorbeimarſch 
bieſer Maſten, der, um ihn nicht bis in den ſpäten Abend aus⸗ 
dehnen zu müſſen, ſich in Zehner⸗, Zwölſer⸗ und ſogar Vier⸗ 
zehnerreihen vollziehen mußte und dann noch etwa drei Stun⸗ 
ben dauerte. Ganz Deutſchland, von Königsberg bis Schleswig 
und bis tief in den Süden nach München und Oeſterreich, Uieß 
Hier ſeine öhne vorbeimarſchieren. Da war nicht ein Land, 
nicht eine Provins, nicht eine Stadt oder kaum ein Städtchen, 
die nicht burch Fahnenabordnungen vertreten geweſen wären. 
Machtvoll und imponierend marſchierte Magdeburg mit 3000 
Mann und einem-Muſik⸗„ Trommler⸗ und Pjeiferkorps von 200 
Mann auf. Berlin mit ſeinen 1000 Mann machte guten Ein⸗ 
Druck. Kiel hatte prachtvolle Fanfarenbläſer, die Muſtklapelle 
der Oeſterreicher leiſtete Ausgezeichnetes. 

Immer wieder erregte es Vewunderung und Kührung, 
— eine der alten, zerichliſſenen 48er Fahnen vorbeigeführt 

urde. 

Annühernd 4000 Fahnen wurden im Zuge getragen, 

viele zu prachtvoll wirlenden Gruppen vereinigt. Hundert⸗ 
tauſende von Hamburger Einwohnern, Zebntauſende aus der 
näheren und weiteren Umgebung, aus den Provinzen Solſtein, 
Schleswig und Hannover waren herbeigeeilt und fäumten un⸗ 
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ſeinen großen republlfaniſchen und Schwarz⸗Rot⸗Gold⸗Tag ge⸗ 
habt und dieſer Tag wird für jeden, der ihn erlebt hat, un⸗ 

auslöſchliche Eindrücke hinterlaſfen. Hier oben im Nord⸗ 

weſten hat der Gedanke der einen, einzigen und großbeutſchen 

Nepublit einen überwältigenden Sieg davongetragen. 

Poliliſche Schlügerelen. 
Sonntag nachmittag lam es zu einem ſchweren Zuſam⸗ 

menſtoß zwiſchen Angehörigen ber völkiſchen Partelen, (Wer⸗ 

wolf und Schillbunbs mit Unnaer Bürgern anläßlich des 
ſogenannten Deutſchen Tages der völkiſchen Verhände in 
Unna, bei der Totſchläger, Gummiknüppel und deraleichen 

Line Rolle ſpielten. Erſt ein zu Hilfe gerufenes Ueberfall⸗ 

kommando aus Dortmund ſtellte die Ruhe wieder her. Eine 

grüßere Anzahl Perfonen wurde durch Schüſſe verlest, dar⸗ 
unter drei ſchwer. 

In der Stadthalle in Krefeld bielten Sonntag die Düſſel⸗ 
dorfer und Tuisburger Hakenkreuzler eine gemeinſame 

Tagung ab, nach der die Teilnebmer in geſchloſſenem Zuge 

durch die Stadt zogen. Hlerbel kam es zwiſchen Mitaliedern 

der Linksorganiſationen und den Hakenkreuzlern zu einer 
Schlägerei, die jedoch durch das fokortige Eingreifen der 

Polizei erſtickt wurde. Zu weiteren Rubeſtörungen kam es 

nicht. Die Polizei hält die an der Schlägereli Beteiligten feſt. 

In Groß⸗Ztethen, im Süden Berlins, drangen Kommn⸗ 
niſien in ein'“ Lolal ein, wo der Reiterverein von Groß⸗ 
Ziethen ſein Winkervergnügen abhlett. Zwiſchen den, Feit⸗ 
ſjeilnehmern und den Eindringlingen entſtand eine Schlä⸗ 

gerei, wobei der Fuhrherr Tieke und der Gärtnerolbeſitzer 
MReſe bei der Abwehr der Kommuniſten durch Meſſerſtiche 
ſchwer verletzt wurden. Als das inzwiſchen alarmierte 
Ueberfallkommando eintraf, waren die Kommuniſten bereits 
verſchwunden. 

Me rnmüniſchen Gemein'ewahlen. 
Das Endreſulkat der Gemeindewahlen in Bukareſt ergab 

16328 Stimmen für die vereinigte Oppoſition und 7325 

Stimmen für die Liberale Partei (Regierungspartei). 
wurden 36 Gemeinderatsmitalieder von oppoſitioneller Seite 
und 12 von Regierungsſeite gewählt. 

In der Provinz erhielt die Liberale Partei in 82 v. H. 
der Dörſer und Bauerngemeinden die Mehrheit während in 
den Etädten die Liberale Partei in 61 v. H. unb die Oppoſi⸗ 
tion in 38 v. H. die Mehrbeit erhielten. In 20 Städten iſt 
das Reſultat der Wahl unentſchieden, iedoch hat in faſt allen 
gröferen Städten die Oppoſition geſient, ſo in Bukareſt, 
Krafova. Jaſſu, Kolosvar, Conſtanza, Groß⸗Wardein. Te⸗ 

mesvar, Chernowitz, Kiſchenew und Braila. In Beſſarabien 
erhielt die Regferung in keiner Stadt die Mehrheti. 

In Kronſtadt wurde die ungariſch⸗fächſiſche Liſte gewählt. 
in Hermannſtadt und in den größeren Städten Sicbenbür⸗ 
gens die ſächſiſche. Da in Siebenbürgen zwiſchen der Un⸗ 
gariſchen Partei und der Liberalen ein Pakt geſchloſſen 
ballen. bat dieſe Koalition in 25 Städten die Mebrheit er⸗ 
alten. 

In Bukareſt wurde der Sieg der Oppoſition mit aroßem 
Enthuſiasmus begrützt. In volitiſchen Kreiſen wird jedoch 
darauf hingewieſen, daß die liberale Regierung trotz aller 
fompromittlerdenden Tatſachen es verſtanden hat, ißre Lane 
ſo zu geſtalten, daß ſie bei dem Rücktritt von der Reaie⸗ 
rungsgewalt in auter Poſition bleiben wird. — Am 25. Fe⸗ 
bruar finden die Nachwablen in den Städten ſtatt. Die 
nenen Gemeinderäte werben awiſchen dem S. und 7. März 
aänſammentreten. 

Amerikas Außennolitik. 
Der amerlkaniſche Staatsſekretär Kellogg bielt am Mon⸗ 

tag in Phtladelohlaeine Rede. in der er über die Außen⸗ 
politik der Bereinigten Staaten u. a. erklärte: „Die Politik 
der Ablehnung aller ſtändigen Bündniſſe mit fremden Mäch⸗ 
ten iſt ſeit 130 Jabren die Grundlage unſerer Außenpolitik 
gewefen, das bedeutet nicht Iſolicrung oder die Ablehnung 
einer Zuſammenarbeit. die wir ſtets mit den andern Natio⸗ 
nen auf allen Gebicten nichtpolitiſcher Natur für die För⸗ 
derung der Wiſſenſchaft und des Handels geleiſtet hbaben. Es 
bedeutet lediglich, daß die Vereinigten Staaten durch lange 
Erfahrungen zu der Schlußfolgerung gekommen ſind. daß 
offenſive vder defenſive Bündniſſe, politilche ſowohl als mili⸗ 
täriſche, mit den Grundſätzen unſerer Regierung oder den 
Intereſſen unſeres Volkes nicht harmonieren. 

Der Sowietbund und die Tichechoſlowatei. 
Die beiben führenden Blätter Moskaus, die „Isweſtija“ 

und die „Prawda“. polemiſieren gegen die Hinauszögerung 
der Anerkennung der Sowjetregierung durch die Tſchecho⸗ 
ſlowakei. Die offisiöſen „Isweſtita“ wenden ſich dabei in 
recht ſcharfer Form gegen Beneich, der immer wieder die 

  

  

  

vurchdringlichen Maſſen den Weg. Nordweſtdeutſchland hat i „baldige“ Anerkennung verkünde, ohne ſeine Worte zur 

Tat werden zu laſſen. Falls er etwa durch dieſe Mandbver 

von der Sowietregierung auf politiſchem oder wirtſchaft⸗ 

lichem Gebiet irgendwelche Borteile zu erlangen hoſfe; ſo 
irre der tſchechiſche Miniſter ſich ſehr. Man habe in Mos⸗ 

kau ſtarke Nerven und werde durch das Warten nicht beun⸗ 

ruhigt. Beneſch aber könne die Wartezeit, nicht beſſer be⸗ 

nutzen, als durch Nachdenken über das Problem, ob die 
lſchechiſche Politil durch diefen Zuſtand der Unklarheit mehr 

verliere oder die tſchechiſche Wirtſchaft. 

Monarchiſtiſche Frechhen. 
Ein Grutz Wilhelms des Zweiten an die Demokratie. 

Aus Mühlhauſen in Thüringen wird dem „Berliner 

Tagscblatt“ geſchrieven: — 

Das Archiv der Stadt Mühthauſen beſitzt eine aroße 
Reihe von Handſchriften mittelalterlicher Kaiſer. Kürslich 

jchrieb ein kaiſertreuer Bürger, dem einſiel, daß das Archlv 

ron Wilhelm II. noch keine Unterſchrift beſitzt, dem Schloß⸗ 

herrn von Doorn und bat ihn, dem Archiv ein paar Zeilen 

ſeiner Hand zugehen zu laſſen. Dieſer Bitte entſprach der 

ehemalige Kaiſer, zumal ihm gerade aus Mühlhauſen all⸗ 

iährlich zum Geburtstag eine lange Glückwunſchliſte zuging, 

deren Ulnterſchriften ein Amtsgerichtsrat regelmäßig fam⸗ 

mekt. Der Bittſteller empfing folgendes mit Tintenſtift 

allerhöchſt cicenhäntig geſchriebenes Billett: 

(Wappen.) ů . 
Die Demokratie zeichnet ſich durch unerſättliche Gier 

nach Reichtümern und materiellen Dingen aus unter Ver⸗ 

nachläffigung alles Uebrigen um des Geldes willen. 
Mlato. 

Wilhelm I. K 
Doorn, 17. Jannar 1926. 

Man weiß nicht. worüber man mehr ſtaunen ſoll: über 

die Dreiſtigkeit, mit der hier ein Wort Platos, unrichtig 
itberſetzt und aus dem Zuſammenbang geriffen, mitbraucht 
wird. oder über die Selbſtironie, mit der in der Zeit uner⸗ 
ſättlicher Gier der Füritenforderungen der Demokratte dieler 

Vorwurf gemacht wird. Der kaßßertrene Mühlhauſener 
ſtellte dem Mühlbaufener Archiv das Blatt zur, Verfligung, 
und am kommenden Freitaa wird der Stiadtrat darſtber ent⸗ 
ſcheiden, ob das allerhöchſte Handſchreiben im Schaukaſten 
des Archivs auszuſtellen oder, wie von dex Linken gefordert 

wird, dem kaiſerlichen Flüchtling mit böflichem Dank nach 
Doorn zurückaufenden iſt. 

Musſchreitungen in Polniich⸗Cberſchleſien. Am Sonn⸗ 
abend wurde in Birkenhain eine Anzahl Deutſcher, die von 
der Beerdigung Lamprechts aus Beuthen nach Birkenbain 

zurückkehrten, von Mitaliedern der Aufſtandsverbände über⸗ 
falfen und ſchwer mißhandelt, darunter auch Frauen und 
Kinder. Das gleiche wird aus Schwientochlowitz berichtet. 
Mitaglieder des deutſchen Seimklubs wollten geſtern an Ort 
und Stelle die nötigen Erhebungen anſtellen und bei der 
Wojewodſchaft hiergegen Beſchwerde erheben. — Mitalieder 
des Weſtmarkenvereins und der Aufſtandsgruppen hielten 
am Sonnabend, anläklich der Beerdiaung Lamprechts. wüſte 
Hetzreben genen die Deutſchen. Bewaffnete Aufſtandsmit⸗ 
galieder durchzogen johlend die Stadt. Schmährufe gegen die 
Deutſchen ausſtoßend. 

Bombenattentat in Kattowitz. Die Meldungen oberſchle⸗ 

ſiſcher Blätter über einen Bombenanſchlag auf das Haus 
Frlesrichſtraße 23 in Kattowitz beſtättgen ſich doch. Nachdem 

die zuſtändigen Stellen bis jetzt den Vorfall beſtritten, iſt 
durch Erkundigungen an Ort und Stelle einwandfrei feſt⸗ 

geſtellt, daß am Sonnabend zwiſchen 10 und 11 Uhr abends 
in dem fraglichen Hauſe tatfächlich ein Sprenakörper zur 
Exploſion gebracht worden iſt, wobei nicht nuerbeblicher 
Schaden verurſacht wurde. Von volniſcher Seite wird be⸗ 
hauptet, daß es ſich nicht um ein politiſches Attentat, ſondern 
um einen rein verſönlichen Racheakt gegen einen Haus⸗ 
bewohner handelt. 

Mupeiſu ermordet9? Aus Peking wird gemeldet, daß 

am Sonntag der Marſchall Wuveiſu in Hangkau ermordet 
worden iſt. Eine Beſtätigung hat dieſe Meldung bisher noch 
nicht erfahren. ů ů 

Beſchiekung von Tetunan. Aus Tanger wird amilich 
bekanntgegeben, daß die Rifleute neue Geſchütze gegen 
Tetuan in Stellung gebracht haben. Am Sonnabend wurde 
der Mittelpunkt der Stadt ſtark beſchoſſen. Ein hoher Be⸗ 
amter wurde getötet und mehrere Perſonen verwundet. 

12 Prozent Anſwertung in Sachſen. Das ſächſiſche 
Miniſterium des Innern hat- eine Verordnung erlaffen, 
wonach die Aufwertung der Sparguthaben bei allen öſfent⸗ 
lichen oder unter Staatsauſſicht ſtehenden Sparkaſſen ohne 
Bildung einer Teilungsmaſſe und ohne Beſtellung eines 
Treubänders zu einem Aufwertungsſat von 1274 Prozent 

des Goldmarkbetrages der Sparguthaben erfolat. 

  

  

  

Das Attentat. 
Kyvelle von Haus Bauer. 

Maximilian Sticfel überlegte es lich dreimal an der Halte⸗ 
ütelle der Antvdroſchken, ob er ſichs auch leißten könne, zu 
jahren. Und daun ſagte er ſich, daß die Straßen von dem 
Regen, der vorbin niedergegangen war, noch feucht ſeien, 
und daß ſeine Lackſchuhe darunter leiden könnten. Im übri⸗ 
gen war ja heute ein ungewöhnlicher Tag, der einen unge⸗ 
wöhnlichen Abſchluß rechtfertigte. Da ſchritt Maximilian 
Stiefel auf einen Chauffeur zu, der einen beionders ſchönen; 
Wagen lenkte und ſagte an: Haupfätraße 156. 

Der Chaufienr bielt Stieſel, der über dem Geſellſchafts⸗ 
anzug eine weiße Krawatte und einen Zulinder trug, pffen⸗ 
Er füür E Aeimemn i, Fahrgaft, ſprang. mas 

nicht imm von ſeinem Sis. 5ffuete grätßend e — Rach dem abků en Regen batie ſich der Himmel auf⸗ 
geklärt aud eine herrliche, Hernflare Necht bing über der; 
Erde. Um ſie recht zu geniesen, erellte Stieſel BDem Chanl- 
jeur, er ſolle nicht 1o e Iig fahren Daun lebnte er ſich be⸗ 
Haglich in das Lederpolſter und dachte noch einmal die Beges⸗ 
Soin des beutigen Tages durch, der der Hochzeitstag ſeiner 

  
Der junge Mann batte ziemlich, aber doch nicht ganz ge⸗ 

nan die Minute errechnet. zu der der Miniſter die Mordſtelle 
paffieren mußte. Der wirkliche Miniſter war zwei Minnten 
ſpäter gekommen. Auf Anruf von Leuten. die ſich um Stiefel 
bemühbirn. batie er jeinen Wagen halten Iaffen und ihn zur 
Forlſchaffung des Schroerverletzten aur Veriügung geſtellr. 
er erfuhr noch in derſelben Nacht, daß der Schuß ibm gegolte 
batte. und das der Privatsgaun Maximilian Sͤlefel einer 
BSermwechſlung zum Opfer gefallen war. 

Im Laufe des nächſten Tages ward auch Stiefel, der vor⸗ 
übergchend wieder zum Semußtſein kam. über den Sachver⸗ 
kalt aufgeklärt. Er machte grobe vermwunderte Augen: „Für 
den Miniſter bin ich gehalten worden? Für dieſen Miniſters“ 
Verachtender Haß lag in ſeinen Sorten, Ekel. Er richtete 
nüch in feinm Belt auf- DSas bab denn ich mit bieſem 
Rimniſter zu tun? Ich verabſchene ihn. Ich will von dieſem 
Ausß crit nichts winlen. Er fant in ſeine Kiſſen zurück. Bleich 

Wininer war, ichlug ex dieſe Bedenken nieder. Ser Miniſter 
ſragte⸗ So glanibran Sie. Baß der Parient ſchon bente wieder 
krüttig genug ſii, Beſuche empfangen zu können?“ 

Der Profenor ichüttelte leiſe den Kopi: „Ich erlanbe den 
Beisng. Sesl anch oBne kän Ler hentige Tag jein lester wäre 

Stiefel bemerfte den Eintritt des Miniſters zuern gar 

  

  

Einige Sekunden jpäter hallie die Strase von auft 
ten KAufen wider: „Hilie, Hilfe! — Aet 1 — 
Der Cbaußeur Dwar SM keiners S aise prbngen ——— 
zich mit Ustert ung einiger zFalliger Paffanten. die Darcs 
5En SEnß aud Pie Schreis cngelockt Borben waren, an Se 

viů Attentaters gegacht, die auch zn feiner Ex⸗ 

Der Aitenscter war ein Elakiunger Wenich, der keinerlei 
Ausiiscir mehr Maste, als er igg 8es er Sie Lertie ves⸗   Uoren battr Ee werrde auf bie vöhie Poltzeiweche geſchafft 
Wollen, Den er für ein Unalack jeines Batexlandes Belke. 

S aäse 2 S 
3 Base Sie mit gRmot r jans 
Sr Enßefe. 

Minmer Siß ſich euf Lie Lippen und ſagte Saun ſehr 
mild, febr Des Endsehbliche, das greit i it 

VPDIIIIH auA EAR. Es gehi dier um meuichilche Tinge⸗ 
Stieſel anirsertete ait Küder Stimme: Das elles hat 

Ker mit Politik eu inn. Hätten Sie ei f5 Aaechl. Aüiste ich Er Sie prö ——————— 

5 82 rr Ler Aint e üer wute kich mit dem Ibres Mör⸗ 

„EE. Der- S Sies 
Triefels Sedanken zn etar rere Bahn gelenft zu baben Wer   

iſt er denn, der geſchoßfen bat?“ fragte er haſtis. Haben 
ſie ihn?“ 

Der Miniſter antwortete ihn: „Es iſt ein junger Menſch. 
Er iſt noch geſtern abend verhaftet worden.“ 

Stiefels Wunde war inzwiſchen immer ſchmeraävoller ge⸗ 

worden. Er wälste ſich rubelos und ächäte. Als er wieder 

etwas ſagen wollte, konnte er dies nur ſo lerie tun, daß ſeine 

Worte von einem vieltauſenditimmigen Geſang, der aus 

einer nicht ſehr entiegenen Straße tönte. überſpült wurden. 
Er fragte mit Anſtrengung, was dies ſei. Der Miniſter 
zuckte verlegen die Schultern. Stieſel erriet: „Ibre Partei⸗ 

gänger demonſtrieren für Sie?“ Er ſtützte ſich auf die Hände 
und bemühte ſich, im Bett zu ſizen. Der Miniſter vollle 
ihm behililich ſein: Sticfel ſchrie: Rühren Sie mich nicht 
an!“ Und dann ging eine merkwürdige Veräuderung in ihm 

vor. Seine Sangen füllten ſich mit heißem Vlut und ſeine 

Augen lächelten mild: „Es wird doch alles aut werder. Mior⸗ 
gen löſe ich die Kammer auf. Da mütſſen Sie getzen. Der 
funge Mann wird mein Minifterpräſident. „Ein Zucken 
ruckte durch ſeinen Körper. Er fiel tot in die Kiſſen zurück. 

An die Fenſter ſeines Sterbezimmers llirrte der Geſang 
der Demonſtrauten. 

  

   

  

Sbaw gegen die Verfilmung ſeiner Werke. Der Film⸗ 
direktor Samnel Goldwun bat Bernard Shaw vor kurzem 
die Kleiniakeit von 1 Mill. Pfund Sterkina (20 Mil. Mk.) 
für das Recht der Verfilmung von Shaws Bübnenwerken 
angeboten. Sbaw bat jedoch dieſen Vorſchlaa in ſeiner be⸗ 
kaunten froniſchen Art zurückgewieſen und dabei bemerkt, 
er wollte ſich nich den Markt für ſeine Bühnenwerke 
ruinieren. In Birklichkeit dürfte er angeſichts dieſes fürſt⸗ 
Uchen Angebvis. bei deſſen Annahme er den Markt für ſeine 
Bübnenwerte gar nithör meor nötia haben würde, 
mohl die Ueberäengnna gehabt haben, daß die charakte⸗ 
rütiiche Sirkuna ſeiner Schöpfungen gans weſentlich auf 
dem Worte beruht. Uebrigens hat Goldwyn über ſeine 
Unterrebunga. die einen ganzen Tag gedauert bat. mitgeteilt, 
Sham baße ſehr viel mehr aus ihm berausbekommen. als 
er ens Spaw. 
Betkinas“. In Moskan wird der Plan erwogen, den 

Figuren des Scha chip ite Is neue, zeitgemäße Namen zu 
geben. Der „König“ ſoll die Bezeichnung ⸗Narkom“ (Volks⸗ 
kommiffar]) erbalten, und die „Königin“ ſoll künftig „Zetkina⸗ 
zu Ehren von Klara Setkin beißen. Von anderer Seite wird 
Sierfür auch der RName „Kollantala“ vorgeſchlagen. Die 
Offisiere (Ssufer, Turm und Springer) follen „Politkom“ 
gaenannt merden 
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— 
Abends. 

Man gebt zweck⸗ und ziellos durch die Straßen; man läßt 
ſich vorbeitreiben an den Schaufenſtern der Geßthaſte. un 
Theatern, vor deren Eingang ein paar Menſchen ſtehen. Die 
großen Bogenlampen und die Scheinwerfer der Autos reißen 
klafſende Lücken in das Dunkel. Die Geränſche verlieren 
ihre Härte, verſchmelzen zu einem Summen, das aus weiter 
Ferne zu kommen ſcheint. Alles dies erhält ein unwirrliches 
Ausſehen; grelle Kontraſte ſind gemildert. Man wird 
ſeutimental und ſchwebt in Geſahr, ſeine Haltung zu ver⸗ 
lieren; man ſtebt mit denſelben Wünſchen vor den Schan⸗ 
fenſtern, wie vor, ach, ſo vielen Jahren, als man ſich ſtunden⸗ 
lanng die Naſe an der Scheibe plattdrückte, um einen Eiſeu⸗ 
bahnzug zu bewundern, oder eine kleine Stadt aus Pappe: 
die Darſtellung aus irgendeinem Märchen. 

Damals lebte man in einem Wachtraum, verlor im 
Augenblick des Schauens die Erkenntuis, daß man vor ver⸗ 
ſchloſſenen Paradieſen ſtand. Man nahm ohne Bedenken 
Beſitz davon. betrachtete die Herrlichkeiten als ſcin Eigentum. 
Selbſt heute tauchen dieſe Kindheitsphantaſien wieder auf, in 
Stunden, wenn die Dammerung ſinkt, wenn das Licht der 
Lampen matt im Nevel glüht. Nur die Gegenſtände haven 
gewechſelt. Man ſteht vor einem Autogeſchäſt und wünſcht 
ſich die Limoufine, heizbar, elektriſch zu beleuchten, mit hellen 
Polſtern und man fährt darin nach der Oper vder ſeiner 
Villa, die irgendwo draußen, in der Nahe der aroß n „a 
liegt. Man benimmt ſich in ſeiner Phantaſie wie ein ul⸗ 
bub. Wundervoll leicht muß die Limonſine über den Ainhalt 
gleiten; weich liegt man in den Polſtern. Man iſt kein Un⸗ 
bekannter mehr: man iſt der Heldentenvr. der heute abend 
den Tannhäuſer fingt und am Schluß der Auſführung durch 
banterte nen Vorhang kommen wird, um für den Brifall zu 
anken. 
Man geht auch wohl hinein in die großen Geſchäfte, ohne 

eigentlich etwas kaufen zu wollen und man kauft ſchlieblich 
einen kleinen, billigen Gegenſtand, den man vielleicht kaum 
jemals brauchen tann; man kauft, von augenblicklichem Im⸗ 
puls Leu 2 aus bloßer Freude am Kaufen, Warum tann 
man den Tag nicht ausſchalten wie eine überflüſſige elek⸗ 
triſche Anlage? Warum kann man nicht nach Oſtaſien fahren 
mit dem ſchlanken weißen Dampfer, deſſen Modoll ſo ver⸗ 
jühreriſch im Schaufenſter einer Schiffahrtsgeſellſchaft lockt? 
Selbſt einen Taifun würde man in Kauf nehmen. Wie 
klein und eng iſt doch die Welt, in der man lebt? 

Man wirs geſchoben und geſtoßen von eiligen Meunſchen, 
wie aus weiter Ferne hört man das Klingeln der Straßen⸗ 
bahnen, das Knattern der Autos. In einer Ecke ſpielt ein 
Leierkaſten den neueſten Gaſſenhauer, und am Rande des 
Trottoirs ſteht ein Ausſchreier und verſucht, neuartige Ra⸗ 
ſierapparate zu verkaufen. Mau vernieamt ſeine Stimme; 
alles iſt wirklich und doch wieder mertwürdig unwirklich, 
und ſelbſt der Schupo, der den Vorkehr regelt, ſcheint eine 
Geſtalt aus einer Hoffmannſchen Novelle zu ſein. Seine 
korrekten Bewegungen wirken grotesk verzerrt im Lichte der 
Bogenlampen, das ſich über die Straßen ergießt. Wie ein 
Film rollt das Leben ab, begleitet vom Jazzband der Straßbe— 
Verſchämte Poeſie liegt in dieſen Abenden; es iſt ein moder⸗ 
nes Märchen aus tauſendunbeiner Nacht, das bier im 
Rhythmus der Motore zu neuem Leben erſtauden 
mantik, die in der hellen Kühle des anderen Morgens ver⸗ 
flattert und zerrinut. Welix Scherret. 

    

  

   

   

    

  

  

  

Der Ausban des Hotens. 
Weitere Maßnahmen zur Steigerung der Kohlenausfuhr. 

Ppof, Grund von Material, das in verſchiedenen Konſerenzen 
im polniſchen Eitenbahnminiſterium geſammelt wurde, ſtellt 
das „Echo Warjzawſtie“ feſt, daß die polniſchen Kohlengruben 
in der Lage ſeien, abgeſehen vom eventucuen Kohlenexport nach 
Deutſchland nach Abichluß eines deutjch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertrages, etwa noch 500 000 Tonnen monanlich für den 
Export über Danzig und Edingen zu gewinnen und daß vieſes 
Quantum auch auf den von Polen neu eroberten Märtten ab⸗ 
geſetzt werden könne. Leider jeien Danzig und Gdingen bisher 
immer noch nicht ſo weit, um mehr als 190 000 Tonnen Kohlen 
monatlich befördern zu können. Obgleich der Danziger Haſen⸗ 
ausſchuß wie auch die polniſche Regierung äußerſt bemüht ſeien, 
die Leiſtungsfähigkeit des Tanziger Halens möglichſt auscu⸗ 
bauen, wozu bereits zahlreiche techniſche Aufträge erteilt und 
zum Teil auch ausgeführt ſeien, werden dieſe Maßnahmen 
ſo lange kein nennenswe poſitives Ergebnis zeitigen, bis 
nicht auch die Zujuhrlinien der Eiſenbahn dementiprechend aus⸗ 
gebaut werden. Leider würden dem Eiſenbahnminiſterium die 
hierfür erforverlichen Kredite immer noch nicht bewilligt. 

Um die Verſtadtlichung der Privat⸗Mädchenſchulen. 
Keine Uebernahme in ſtädtiſche Regie. 

Auf eine Kleine Anfrage der Deutſchnationaten im Volkstage, 
in der über die privaten Mädchenſchulen und ihre evtl. Ueber⸗ 
nahme in die öfjentliche Verwaltung Austunjt verlangt wurde, 
hat der Senat wie folgt geantwortet: 

Das Weinlig⸗Lyzeum, das Stephan⸗Waetzold⸗Lyzeum und die 
Wendiſche Mädchen⸗Mittelſchule befinden ſich in Gebäuden, die der 
Stadt Danzig gehören. Tieéſe hat die Gebaude an die genannten 
Schulen vermietet. Die Mädchen⸗Mittelſchule Langſuhr hat Räume 
in dem ehemaligen Lehrerſeminar gemietet. Das Scherler⸗Luzeum 
befindet ſich in dem Gebäude, das den unbekannten Erben der ver⸗ 

ſtorbenen Dr. Scherler gehört. Das Deutſche Lyzeum hat in Lang⸗ 
Huhr in einem Privathauſe Räume gemietet. Die genannten 
Schulen werden von einem Kuratorium, das als Verein in das 
Vereinsregiſter eingetragen iſt, verwaltet. Sie werden ebenſo wie 

die anderen Privatſchulen, nämlich Marienſchule, Dittmannſche, 
Hoppeiche, Eliſabeth⸗ und Kavellenſchule und die Haushaltungs⸗ und 
bate.. durch Beihilfen der Stadt und des Staates unter⸗ 
jalten. 

Der private Charakter der genannten Schulen muß bis auf wei⸗ 
teres aufrechterhalten bleiben, da im Falle ihrer Uebernahme in 
die öffentliche Verwaltung eine Mehrausgabe allein an Gehältern 
in Höhe von 240 600 Gulden jährlich entſtehen würde. Hieczu 
kämen noch andere Auſwendungen, insbeſondere für erhöhte Pen⸗ 
ſionen. Bei dem großen Zuſchuß, den die Privatſchulen erharten. iſt 
es im übrigen gerechtſertigt, daß die Stadt in dem privaten Tcorꝛ⸗ 
torium einen maßgebenden Einfluß ausübt. Sämtliche Schulen be⸗ 
ſitzen einen priwaten Inhaber, nömlich, ſoweit die Leiter nicht zu⸗ 

gleich Inhaber ſind, den Verein „Kuratorium für die Privatlygeen“, 
der ſelbſtändige Rechtsperjönlichteit beñtzt. Die Schulen find in 
rechtlichem Sinne Privatſchulen. Der Umſtand. daß bei einer gleichen 

Tötigteit verſchiedene Beſoldung gewährt wird, kommt auch bei 
anderen Dienſeſtellen nicht ſelten vor. Es iſt im vorliegcnden Fall 
durch die verſchiedene Rechtslage der genannten Lehrperſoneu be⸗ 

gründet. 

Die Uebernahme in die e öffentliche Verwaltung iſt z aut 1 Zeu nicht 
— üSeis EMiitet On Wek: 
˙5i, Wwei die Hüeräun übtißen Mittet nicht sase üden 

  

wodei R. und Sch. er   

können. Eine allmähliche Verſtaatlichung bzw. Verſtadtlichun 
vom Senat in Ausſicht genommen. Bersits im neuen Recheu⸗ 
jahre ſollte damit begonnen werden. Die Verſchtechterung der 
Finanzlage hat es zurzeit jedoch verhindert. 

   

— 

Großſeuer in Langſuhr. 
Ein Mohnhans anf Neuſchottland teilweiſe ausgebraunt. 

Schon wieder iſt in Danzig ein größeres Schadenfener zu 
verzeichnen und wiederum iſt es wie in Heubude, Neufahr⸗ 
waſfer und leßtens Brentan, ein Arbeiterwohnbaus. das 
davon betroifen wurbe. Diesmal war der Schauplatz der 
Katzſtrophe das Wohnviertel Nenſchottland, 

In dem Haufe Neuſchottland 5f. ein altes zweiſtöckiges 
ohngebände mit ausgebautem Maufardendach, brach aus 

bisher noch nicht anſgeklärten Urſachen heute ſrüh etwas vor 
3 Uhr plötzlich Fener aus. Das Haus beherbergt neun Fa⸗ 
milien; im Dachgeichoß iſt nur eine Wohnung von drei Zim⸗ 
mern untergebracht. Das Feuer hatte ſeinen Herd auf dem 
neben dieſer Wohnung gelegenen Trockenboden, Es wurde 
zuerſt nvon dem unter dem Boden wohnenden Mieter 
bemerkt. Dieſer alarmierte ſoͤſort die übrigen Bewohner 
und die Nachdarſchaft, doch lonnten die vom Feuer am 
ſtärkſten bedrohten Einwohner im Dachgeſchoß nur noch mit 
Mühe und Not ihr nacktes Leben retten. Die Feuerwehr, die 
erſt gegen 4 Uhr zur Stelle war, konnte unter mühevoller 
Arbeit die weitere Ausdehnung des Brandes ſchließlich ver⸗ 
hindern. Das Dachgeſchoß braunte jedoch vollkommen aus. 

Auch der erſte Stock wurde, wenn auch weniger vom Feuer, 
ſo doch durch die umfangreichen Waſſermengen ſtark mitgenommen. 
Die Bewohner des erſten Stockes hatten bereits ihre Habſeligkeiten 
nach Möglichleit in Sicherheit gebracht. Sie werden, jedoch nach 
entſprechender Renovierung wieder ihre Wohnungen beziehen können. 
Dagegen iſt die Familie Karl Wogenſiahl, die aus dem Ehepaar 
und vier Kindern beſteht, um ſo ſchwerer betrofſen. Ihre Halb⸗ 
jeligkeiten, die vollends unverſichert waron, ſind durch das Feuer 

vernichtet. Dieſer Schlag iſt für das noch jüngere Ehepaar um ſo 
ſchwerer, als die Frau demnächſt der Entbindung entgegenſieht. 
Cs wird hier ron den zuſtändigen Behörden für die Abwendung 
der dringenditen Not Sorge getragen werden müſſen. Ein glück⸗ 

licher Uẽniſtand war es, daß dieſe Nacht windſrei war, da ſonſt das 

Feuer ſicherlich auch auf die Nachbarhäuſer übergegriffen hütte. 

W· 

  

     

    

  

Ler Hampf um den „Weinberg“. 
Die Aufführungen finden weiter ſtatt. 

Der Freien Stadt Danzig iſt eine Blamage erſpart geblieben. 

In der geſtricen Sibund des Theaterausſchuſſes der Stadt⸗ 

dürgerjchaft iſt ein Autrag des Zentrums auf Abſetzung des 

„Fröhlichen Weinvergs“ vom Spielplan des Stadttheaters nach 

kingerer Tebatte zurückgezogen worden. Der Antrag war vom 

Stadibg. Dr. Thun im Naimen ſeiner Fraktion haapfach⸗ 

und begrimdet worden. In ſeiner Rede betonte er hauptſäch⸗ 

lich. daß das Zentrum die Abſetzung der umſtrittenen Komödie 

aus dem Grunde verlange, weil die anſtößigen Stellen, die dieſe 

entihalte, mit vder chriſtlichen Weltanſchauung nicht in Einklang 

gebracht werden könnten. „ 

In einer längeren Rede, in ber es des öfteren Vergleiche 

zwiſchen dem „Frihlicken Weinbera“ und anderen aus einer 

angeblich ſittenreineren Veit jtammenden; Bühnenſtüchen 

zog, wußte Stadtbg. Gen. Omant owſti alle Argumente, die 

für eine Abſetzung des „Fröhlichen Weinbergs“ vom Spielplan 

vorgebracht worden waren, ſchlagend zu widerlegen. Um das 

Preſtige Danzigs zu wahren, üe man unbedingt von einer Ab⸗ 

ſtimmung über den Zentrunisantrag abſehen und die Wc An⸗ 

gelegenheit nicht weiter diskutieren, Dieſem Vorſchlage ſt ů 

ſich danne⸗ſelbſt vie deutſchnatienalen Redner, die, nachdem ſie 

ſich das Stück ſelbſt angeſehen hatten, etwas klüger als ihre 

wildgewordene Meute geworden waren, an. Stadtbg. Dr. 

Thun blieb nunmehr nichts anderes äbrig, als ſeinen Antrag 

zurückzuziehen. ů — 

Mit dieſem Ausgang des mit ſo vielem Lärm begonnenen 

Kampſes gegen die Freiheit der Kunſt, iſt Danzigs guter Name 

auf dieſem Cebiet wieder gerettet. Es iſt damit aber nicht nur 

ein ideeller, ſondern auch ein materieller Erfolg erzielt, denn 

der „Fröhliche Weinberg“ wird dem Stadttheater noch manches 

volle Haus verichafſen. 

  

  

Die nächſte Sitzuna des Volkstages findet am Mittwoch, 
den 21. Fehruar, nachmittags 3½ Uhr, mit folgender Tages⸗ 

ordunng ſtatt: 1. Slraſperfolgung eines Abaecordneten. 

2. Erſte Berakung folgender Haushaltspläne für 1926: 

Vollstag, Soziales und Geſundheitsweſen, Handels⸗ und 

Gewerbeverwaͤlkung, ſtaatliche Grundbeſitzverwaltung, land⸗ 

wirtichaftliche Verwaltung einſchließlich Fiſcherei, Forſver⸗ 

waltung. 3. Ausbau der Angeſtelltenverſicherung. 4. Ab⸗ 

ändernng des Geſctzes über Erwerbsloſenfütriorge. 5, Er⸗ 

werbsloſenfürſorge. 6. Gewährung von Erwerbsloſen⸗ 

unterſtüzung an berufsmäbige Fiſcher. 7, Borſchußweiſe 
Genehmigung von 60000 Gulden zur Beſchaffung von 

Fiſchereigeräten. 8 Beſeitigung der Prilgelſtrafe. 9. Maß⸗ 

nahmen gegen Beamte der Erziehungsanftalt Silber⸗ 

hammer. 10. Aufhebung der Umſatz⸗ und Lurusſteuer. 

11. Eingaben. 12. Abbau der Wohnungszwanaswirtſchaft. 

13. Verwendung von Anleihemitteln zur Verbeſſerung des 

Danziger Hafens. 14. Umwandlung des Iyäeums. 1 

Preffeitelle des Senats. 

Der vartagte Brieskorn⸗Prozen. Zu der geſtrigen nenen 

Gerichtsverhandlung gegen Brieskorn und ſeinen Antrag 

auf Ablehnung des Vorſitzenden wegen Befangenheit (weil 

dieſer den unhaltbaren Verhaſtungsbelehl nach wenig 

obiektiver Unterrichtung der Schöffen hatte beſchließen 

laißen. D. R.), iſt ergänzend zu melden, daß Amtsgerichtsrat 

Schwonke von ſeinem Recht, über dieſen Antrag ſofort zu 

beraten, keinen Gebrauch machte, ſondern die Verhandlung 
vertagte. Wann dieſe Verhandlung nun ſtattfinden wird⸗ 

ſteht noch nicht feſt. ů ů 

Freiwillig ans dem Leben geſchieden iſt die 48 Jahre alte Witwe 

Mathilde Peters; ſie wurde in ihrer Wohnung, Katergaſſe 15, 

tot aufgefunden. Es liegt weifellos Selbſttötung durch Gift vor. 

Die Witwe war frühere Inhaberin des Reſtaurants „Krummer Ell⸗ 

bogen“ in Schidlitz. das ſie vor etwa einem Jahre verkauſte. Der 

nicht befriedigende Ausgang eines Zivilprozeſſes iſt anſcheinend die 

Urſache des Lebensüberdruſſes gewelen. 

walidenbeiträge unterſchlagen. Der frühere Reſtanrateur Her⸗ 

masa Behrens in Danzig hatte ein Hausmädchen, dem er die In⸗ 

vulidenbeiträge vom Lohne abzog und dann das Geld für ſich 

behielt. Er unterließ es, die ent prechenden Invalidenmarken zu 

kleben. 84 Gulden hatte er auf dieſe Weije unterſchlagen. Er ſtand 

nun vor dem Schöffengericht und wurde wegen Vergehens gegen 

die Reichscerſcherungsordnung zu 100 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

In der Grotzen Allee Überfallen. Auf dem Heimwege 

wurden in dex Nacht zu Montag in der Allee nahe der Feld⸗ 
ſtraße der 67 Jahre alte Invalide Ritter ans der Heimatſtr. 
mit feinem Sohne und em 25 Jahre alten Arbeiter Otto 
Scharmach. Michaelsweg, von vier jungen Leuten überfallen 

blich ſchwere Kopiverletzungen er⸗ 
en. Die Ta kitten. Die Tster ind unerkannt entkammen 

loſſen 

  

Meustag, den 28. Vebruar 1025 

Eerichtsſaal⸗Moſaik. 
„Sieh an die Uhr und ſan mir an.“ 

Er heißt Paul Oskar O., Zyllſekretär a. D. 
Zeichens, iit ſchwerhörig und „verlötet“ ſcheinbar gern einen. 
Die Anklage legt ihm zur Laſt, eine ſilberne Uhr, ſeinem 
Nachbar, dem Schneidermeiſter M. gehörend, ſich rechtswidrig 
angeeignet zu haben. Mit der für Schwerhörige typiſch leiſen 
Stimme flüſtert er dem Vorſitzenden zu, daß ihm erſt heute 

„fehbr ſchwerwiegende Momente“ eingefallen ſeien. Man 
hört nielfach das Wort „Korn“ in Verbindung mit kneipen. 
Der Schyeidermeiſter ſei meiſtens auf Hausſchuhen und ſo 
müſſe er immer den „Korn“ vom Gaſtwirt W. holen, den ſie 
dann gemeinſam austrinken, Idylle!) Wenn M. kein Geld 
hatte, mußte er die Uhr als Pfand bei W. laſſen — „Korn“ 
mußte getrunken werden! O. hat bie Uhr nicht eingelöſt, weil 
der Schneidermeiſter noch ſeinen Zechenanteil von 4½50 
Gulden zu zahlen hat. „Mein Sohn iſt Uhrmacher und 
könnte (könnte!) mir jederzeit eine Uhr ſchenken. Außerdem 
hat man mir im vorigen Jahre zwei Uhren geſtohlen!““ Jit 
das nicht ein ſchlagendes Argument für ſeine Schuldloſigkeit? 
Außerdem legt er Wert auf die Feſtſtellung, daß die Flaſche, 
in der er immer „Korn“ holle, ſchon ſehr bekaunt iſt. Schwer⸗ 
wiegendes Moment?) 

Zeuge Schneidermeiſterx M. ſagt zunächſt eiumal kurz und 
bündig aus, beim Gaſtwirt W. gibt es nur „Verſiegelte“, 
„Kleines“ verkaufe er gar nicht. (Tableau!) Die Uhr habe 
er O. auf deſſen Bitte geliehen, damit dieſer als Geſchäfts⸗ 
rcifender einen ſerlöſeren Eindruck mache. Seine Schneider⸗ 
firma ſtehe in jedem der von ihm gefertigten Kleidungs⸗ 
ſtücke ler weiſt mit dem rechten Zeigefinger auf den „Auſ⸗ 
hänger“ ſeines Ueberzichers) und ihm würde der Gaſtwirt 
Mhandres Kredit gewähren, ohne filberne Uhr als 
Pfand. 

Drittes Bild: Der Gaſtwirt W. erzählt, O. habe einmal 
eine Zeche bei ihm gemacht und die ſilberne Uhr als Pfand 
gelaſſen. Am ſelben Tage kam M. ins Lokal und ſah dort 
mit Stannen „das ſeriöſe Attribut des Geſchäftsreiſenden“ 
verpfändet. Als O. wieder eine Zeche machte, ohne im Beſitz 
von Geld zu ſein, wurde er vom Gaſtwirt an die friſche Luſt 
geſetzt. Die Uhr iſt noch beim Gaſtwert, O. löſt ſie nicht ein, 
da M. 4.50 Gulden Anteil bezahlen ſoll. Ein AÄnteil, von dem 
M. nichts weiß. 

Freundlich blickend iſt O. der Verhandlung gefolgt. Er 
hat einen Verteidiger mitgebracht — einen jungen Doktor, 
dem anſcheinend bei ſeiner Verteidigung nicht ſehr wohl iſt 

— er plädiert denn auch nur für Herabſetzung des Straf⸗ 
befehls von 30 Gulden, da die Uhr nur einen Wert von 5 bis 

6 Gulden hat. 
Das Gericht hält 30 Gulden für durchaus angemeſien und 

erkennt dementſprechend. Der Herr Doktor zieht ſich wäh⸗ 
rend der Urteilsverkündigung Schritt um Schritt zur Tür 
zurück, um bei den letzten Worten ſchon draußen zu ſein. 

Belrüblich iſt an der ganzen Verhandlung nur, das nicht 
zur Sprache kam, ob es ſich um „echten däniſchen Korn“ 
handelte oder nur um „doppelten Korn“! — So etwas inter⸗ 
eſſiert doch am meiſten. 

  

   

    

* 

Es muß der See ſein Opfer haben! 

Es iſt ſchmerzlich, feſtſtellen zu müſſen, daß das Gericht 
doch zu einer Verurteilung von einem Gulden kam. Es 
handelt ſich um den am 29. Januar gemeldeten Vorfall, der 
ſich um Teppichklopfen zur unrechten Zeit dréhte. Die Be⸗ 
troffenen haben zufällig einen ſehr tüchtigen Rechtsanwalt 
in der Familie, der für die Stütze ſeiner Schweſter Berufung 
gegen ein Strafmandat von einem Gulden einlegte, Damals 
erlparte Bruder Rechtsanwalt der Stütze die Aufregung 
und kam ſelbſt aus Tiegenhof zur Verhandlung. Aus der 
Verhandlung zwei Momente: 

Richter zur Stütze: „Sind Sie ſchon mal beitraft wor⸗ 
den?“ 

Stütze: „Neun, uhm Gotteswüllen, neunn!“ 
Staatsanwalt: „Na, einmal erbielten Sie doch ſchon 

eine Geldſtrafe wegen Teppichklopfen zur unrechten Zeit, 
nicht wahr?“ — Schweigen! 

Bruder Rechtsanwalt: „Die 
Schweſter überſchrieben worden.“ 
cͤtet. ſo, das „uhm Gotteswüllen“ wird nicht weiter be⸗ 

achtet. 
Der in allen Fineſſen verſterte Rechtsanwalt beantragt 

einen Lokaltermin unter der Teypichſtange. Der niedliche 
Schäker! — Abgelehnt! Schade! ů 

Nein, nein und nochmals nein. unſere Zeit iſt nicht arm 
an aroßen Männern! Ricardo. 

Strafe iſt auf meine 

  

Der Dampfer „Maron“ geſunken. 
Ein Steuermann ertrunken. 

Der bei Falſterbo geſtrandete Hamburger Dampſer 
„Maron“, der, wie wir bereits geſtern mitteilten, ſich auf der 

Fahrt von Danzig befand, iit, als er mit eigener Maſchine 

weiterfahren wollte, unweit des Strandungsplatzes geſunken. 

Die Beſatzung wurde gerettet. Dagegen ertrank der Steuer⸗ 
mann eines Rettungsſchiffes. 

Unſer Wetterbericht. 
Dienstag, den 23. Februar 1926. 

Allgemeine ueberſicht: Reſte des geſtern über 
Norddentſchland fortgegangenen Tiefausläufers liegen noch 

über Weſtpolen und verurfachen ſtellenweiſe Regenfälle. 

Auch über Skandinavien machen ſich noch Randbildungen 

einer über dem Eismeer vorüͤbergehenden Zutlone durch 
Niederſchläge bemerkbar. Der hohe Luftdruck über Nord⸗ 

weſtrußland und den baltiſchen Ländern hbat ſich weiter ver⸗ 

ſtärkt und wird ſich mit einem zweiten Kern boben⸗ Drucks. 

der ſich über Weſtfrankreich und Deutſchland entwickelt, ver⸗ 

eininen. Wübrend ſich unter dem Einfluß der weſtlichen 
Winde in Deutſchland die Temperaturen noch einige Grad 

unter Null hielten und auch in Skandinavien eine geringe 

Erwärmung eintrat, dringt die Kältewelle vom Waltikum 

weiter; gegen die Weichſelniederung vor. Köntasberg batte 

heute krüh — 5 Grad, Memel — 9 Graßd, Wilna — 14 Grad. 

Vorhberſage: Bewölkt, dieſig und neblia, ſpäter auf⸗ 

klarend, ſchwache öſtliche Winde, leichter bis mäßiger, Froſt. 

Foigende Tanc wolkig und kalt. Maximum- 2⸗ 

Minimum: ＋ 03. 

  

  

geibericht vom 22. nud 23. Februar 1926. Feſtge⸗ 

nonmen: 29 Perſenen, darunter 1 wegen Verdachts des 

Einbruchsdiebſtahls. 1 wegen Vetrugs, 1 wegen, Straßen⸗ 

ſiberfalls, 1 wegen Zechprellerei, 1 wegen Bedrohuna. 

2 wegen groben Unfugs, 9 wegen Obdachlofigkeit, 1 auf 

Grund eines Haftbefehls, 12 in Polizeihaft. ů‚ 
  

Stanbesamt vom 283. Februar 1926. 

desfälle. Witwe Thereſe Raſchke geb. Neumann, 

69 5•4 M Arbeiter Franz Trankowſki, 38 J. 4 M. - 

eutier Paul edtke, 53 J. 5 M. 

ſeines



  

Geführliche Eisfahrt. 
Furchtbare Stunden bat der Fiſcher Adolf Lepach aus 

Schaaksvitte erlebt. Am Morgen des 13. Februar fuhr er 
in Begleitung ſeiner Tochter aus Labagienen mit einem 
Einſpännerſchlttten zur Ausübung der Fiſcherei aufs Haff. 
Er fuhr in der Richtung Rofſitten—Kungen, well er dort 
einen beiſeren Fang zu machen hoffte, obwohl der Weg bort⸗ 
hin ſehr weit und geſahrvoll war. Rechtzeitia trat Lepach 
den Nachhaufewea an, verlor aber die Richtung und fuhr 
ohne zu ahnen in der Richtung Sarkau.—Schmiedehnen⸗ 
Oberhalb der letztgenannten Ortſchaft befinden ſich viele 
offene Stellen. Plötzlich hörte die Tochter des L das Eis 
kniſtern. Lepach ſtieg vom Schlitten, ſaßte ſein Pferd am 
Zaum, und meinte, ſo über die ſchwache Eisſtelle hinwega⸗ 
kommen zu können. Im ſelben Augenblick brach die dünne 
Eisdecke. Pferd und Schlitten laaen im Waſſer. Die Tochter 
blieb auf dem ſeſten Eiſe ſteben, während der Vater auf 
einem losgeplatzten Stück Eis. das ihn gerade ſo trug, von 
den Schwimmſtößen des Pierdes, das durch Zufall vom 
Schlitten losgeworden war. in die Mitte einer arotßen, eis⸗ 
freien Stelle getrieben wurde. Obaleich beide aus Leibes⸗ 
kräften ſchrien. wurden ſie von niemand gehört. Die Tochter 
tappte nun über Eisblöcke hinweg auf ein in der Ferne 
ſchimmernbes Licht zu und langte ſchließlich in Schaaksvitte 
an. — So wurden gegen 9 Uhr abends die Fiſcher von 
Schaaksvitte alarmiert. Etwa zwanzia Mann beaaben ſich 
mit Laternen, Bvotsßaken und Tauen ausgerüſtet nach der 
Unfallſtelle. Man fand ſchließlich Lepach inmitten einer 
zirka 70 Quadratmeter großen Windwake an einem kleinen 
Stück Eis ſtehen, den Kopf ſeines inzwiſchen erſtarrten 
Pferdes über Waſſer haltend neber zuſammengebundene 
Stangen wurde er dann geborgen. 

Kundgebung für die Königsberger Oper. 
In einer gewaltigen Kundgebung für den Fortbeſtand 

der Köniasberger Oper wurde folgende Entſchließung ange⸗ 
nommen: „Das Stadttheater Köniasberas, in Auten 
ernſter Kriegsnot im Jahre 1805 erbaut und nach einem 
Brande im Jahre 1809 neu errichtet, hat ſeit 120 Jahren 
durch alle Wirrſale der Zeit einen Ruf als Stätte edler 
Kunſtpflege bewahrt. Oft baben Kreiſe der Bürgerſchaft. 
wenn das Theater gefährdet war oder wenn es droßte, un⸗ 
künſtleriſchem Unternehmungsgciſt zu erliegen, aus igener 
Kraft es wieder aufgerichtet und gefördert. Jetzt ſteht es 
infolge des Daniederlicgens der Wirtſchaft unmittelbar vor 
der Schließung. Die einzige Stätte der Pflege muſikaliſch⸗ 
dramatiſcher Kunſt würde vorwaiſen und auch unſere 
Sinfoniekonzerte und großen Choraufführungen wären in 
ihrem Beſtande bedroht Das bedeutet nicht nur für 
Könlasberg, ſondern für den geſamten deutſchen Oſten einen 
Rückgana um mehr als ein Jahrbundert und eine durch 
nichts au erſeszende Lücke in der Arbeit zur Erhaltung und 
Förderung deutſcher Kunſt in unſerem Grenzlande. Einzelne 

Bürger können in dieſer Zeit nicht belſen. Daber erheben 
wir unſere Stimme zu einem Notruf, mit der beißen Bitte. 
Stadt und Staat mögen mit allen Kräften die Einbuße des 

ünſtleriſchen Lebens, die unmittelbar eintreten muß. helfend 
verhüten durch eine wirkſame Unteritüsung der unver⸗ 
ichuldet in Not geratenen Volksbühne im Stadttbeater.“ 

  

Dirſchan. „Lumpen und Abfälle.“ Wie der 
„Dziennik Poznanſki“ zu berichten weiß. ſollen vor einigen 
Tagen in Dirſchan in einem aus Danzia koᷣmmenden Güter⸗ 
Wagen aroße Mengen kommuniſtiſcher Broſchüren vorge⸗ 
funben worden ſein. Die Bahndokumente lauten auf 
Lumpen und Abfälle. 

Stoly. Ein Waſferkraftwerk in Offpom⸗ 
mer n. Zur Verbeſſerung der Elektriſierung Oitvommerns 
wird die Errichtung eines Wafſferkraftwerkes bei Bedlin an 
der Stolpe mit einem Kyſtenaufwand von 1650 0h0 Mark ge⸗ 
plant. Das Proiekt beichäftiat bereits den Bezirksausſchuß 
jüür den Regierungsbezirk Köslin, cs ſoll zunächſt noch das 
Sachverſtändigenautachten eines Dozenten der Techniſchen 
Hochſchnle in Charlottenbura eingeholt werden. Für das 
Projekt ſind ſowohl die Provinz als auch Stolp intereſſtert. 

Stargard (Pommern). Ein awölfjöhriger 
Selbſtmörber. In Marienklicß (Kr. Saatzig) Lrbängte 
ſich der zwölfjährige Sohn des Rottenflübrers Dietrich im 
Garten ſeines Baters. Die Gründe, die den Jungen zu dem 
beworben. Sritt getrieben haben, ſind bisher nicht bekannt 

Steinn. Ein pommerſches Schloß in Flammen. In 
dem Schlolſe des Rittergutsbeſitzers von Backe im Landkreiſe Greifs⸗ 

walde entſtand Feuer, das das ganze Obergeſchoß des Schloſſes 

in etwa 40 Meter langer Ausdehnung ergriff. Während der Löſch⸗ 

arbeiten wurden ntehrere Perſonen verletzt. Ein Arbeiter wird noch 

vermißt. 

Stettin. 
der Nacht'von Sonnabend auf Sonntag wurde bei Hohen⸗ 
krug durch Beamte der Stettiner Kriminalpolizei der Tech⸗ 
nifer Ernſt Mever aus Büdenheim bei Mainz feſtgenommen 

und dem Stettiner Gerichtsgeſängnis zugeführt. Meyer hat 
im Februar v. J. ſeine Braut und deren Mutter erſchoſſen. 

Er flüchtete und ſand in Auguſtwalde unter falſchem Namen 
Stellung als Ingenicur. 

Ein Doppelmörder verhaftet. In 

  

    
Ein aravenvoller Lnuümord in Lannover. 

Die Tat eincs Mrchanikerlehrlings. 

Der in dem Hauſe Andraeſtr. 11 in Fannover wohnende 
Mechanikerlehrling Wilhelm Veſche brochte in der Nacht zum 

Montag ein bisher unbekanntes Mädcten in die elterliche 

Wohnung. Dort ermordete er dieſelbe, ſchlitzte ihr den Bauch 
und Nücken auf und verſuchte die einzelnen Körverteile vom 

Rumpf abzutrennen. Durch dbas Benehmen des jungen Mannes 
auſmerkſam gemackt, fand der Vater pes Mörders beim Durch⸗ 

ſuchen die fürchterlich zugerichtete Leiche im Zimmer des Mör⸗ 
ders vor. Tie Perſönlichkeit ver Ermordeten konnte noch nicht 
ſeſigeſtellt werben: ſie iſt etwa 1,60 bis 1,70 Meter groß und hat 
blondes Haar. Der Mörder wurde ſeſtgenommen. 

Zu dem Mord iſt nach einer neueren Meldung noch mitzuteilen, 
daß die Getötete Anna Schwedter heißt. Der Tüter Voſche war: 
mit der Ermordeten in Differen⸗en geraten und bat der im Bette 
Liegenden durch zwei Hammerſchlähe den Schädel zertrümmert. 
Beim Zerſtückeln der Leiche wurde er dann von ſeinem Vater über⸗ 
raſcht. Dlefer übergab ſeinen Sohn der Polizei. 

Exploſton u einem Hüttenwerk. 
Zwei Arbelter verbrannt. 

Als in einem Hüttenmerk in Oranievbura bei Berlin 
zwei Arbeiter vor dem Schachtofen mit dem Kippen von 
Schlacken beſchäftigt waren. erfolate plötklich aus dem Xnnern 
der Schlackenmaſſe heraus eine Explon. Eine Slichflamme 
erfaßte die Kleider der Arbeiter, die am ganzen Körner ſo 
ſchwere Brandwunden erlitten. daß ſie in hoffunnasloſem 
Zuſtande ins Krankenhaus gebracht werden mußten. 

Judan ummenktoß bei Mahrid. 
Ein mit Sonntagsausflüglern beſetzter Zuga iſt in der Nähe 

von Madrid in einem Tunnel mit einem Eüterzug zuſammen⸗ 

geſtoßen. 70 Perſonen wurden verletzt, darunter 

36 ſchwer. 

Von einem Jörſter erichoſſen. 
Tragiſcher Abſchluß eines Ansfluges. 

Einen tragiſchen Abſchlußs fand Sonntag ein Ausflug, den 
der 30 Jahre alte Hilisarbeiter Johann Stepp aus Berlin 

mit einem Freunde nach dem Walk»nhagener Forit bei Seege⸗ 
ſelb unternommen hatte. Die beiden jungen Leute nahmen 

im Walde Schieſwerſuche mit ciner Viſtolc vor und wurden 
dabei von dem Hilfsförſter Rutzer beobachtet. Der Forſt⸗ 
beamte rief die beiden Schützen an, die hinter einem Baum 
Deckung nahmen und zu entkommen verſuchten. Daraufhin 
gab der Förſter mehrere Schüſſe auf die Fliehenden ab. wo⸗ 
bei Stepp durch eine Kugel getroffen tödlich zuſammenbrach. 

Urteil gegen Mäbchenentführer. Wegen Eutführung 
eines minderjährigen Mädchens hatte ſich am Montag der 
Kunſthändler Karl Friedrich Rösler aus Hambura bei dem 
Strafgericht in Leipzig zu verantworten. Dem Angcklagten 
wird zur Laſt gelegt, im Jabre 1925 die damals urch minder⸗ 
jähriar Seminariſtin Magdalene Buſchmann ans Waldheim 
nach der Tſchechoflowakei entführt zu haben, um ſie zur 
Unzucht oder zum Heiraten zu zwingen. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten wegen Entführung einer Minder⸗ 
jährigen zu nenn Monaten Gefängnis. 

Nuſſilch⸗ Kronjinwelen nach Frankreich verkauft. Das 
„Berliner Tageblatt“ meldet aus Moskan, das eine Grunve 
franzöſiſcher Juweliere einen Teil der ruſſiſchen Kron⸗ 
inwelen, darunter das Diamantendiadem der ebemaligen 
Zarin zu einem Preiſe von annäbernd drei Milliopnen Dollar 
gekanft bat. 

  

Keine Nhein⸗Huchwaſſergefahr mehr. 
Nachdem Montag von der Moſel und ver Saar fallenbes 

Waſſer gemeldet wurde, iſt auch ver Rhein bei Kölr im Laufe 

des Tages langſam wieber gefallen. Auch vom Ober- und 

Kleberchein lauten vie Nachrichten günſtig. Da ver Regen 

inzwiſchen auſgehört hat, kann die Hochwaſſergefahr 
als beſeitigt gelten. — 

Beſtätigtes Todesurteil. Vom Schwurgericht in Stendal 
war am 6. November 1925 die 25ljährige Emma Steinhardt 

aus Seehauſen bei Wittenberge wegen Kindestötung zum 

Tode verurteilt worden. Die Angeklagte batte am 5. De⸗ 
zember 1924 ihr 5 Monate altes Kind, das das fünfte unebe⸗ 

liche war, von der Vrücke aus in die Elbe geworfen, Die 
Angeklagte wollte ſich verheiraten, ſollte aber nur 4 Kinber 
mit in die Ehe bringen. Deshalb war ſie zu dieſem Entſchlutz 
gekommen. Der 3. Straſſenat des Reichsgerichts beſchäftiste 
ſich als Reviſionsinſtanz mit dieſer Sache und kam nach 
längerer Beratung zur Verwerjung der Reviſion. 

Straſverfahren gegen einen Krediiſchwindler. Gegen den 

Inhaber der Firma Viſchoffshauſen & Co. in Berlin, J. P. 

von Viſchoſfshauſen, Sohn des früheren Präſidenten der 

Reichsichuldenverwaltung, wurde ein Strafverfahren eröffnet, 

weil von Viſchoffshauſen im Verdacht ſteht, große Kredit⸗ 

ſchwindeleien verübt zu haben: von Biſchoffshauſen beſchaffte 

ſich auf Grund ſeines guten Namens und gefälſchter Dokumente 

in die Hunderttaufende gehende Warenkredite. Die Waren 

wurden zum größten Teil ſofort wieder verſchleudert und die 
Gläubiger hatten das Nachſehen. 

Mißgluckter Raublberfall im Perſonenzug. Wie aus Hanau 
gemeldet wird, wurde in der Nacht zum Sonntag in bem von 

Frankfurt a. M. abgehenden Berliner Perſonenzug ein ver⸗ 

wegener Raubüberſall verſucht. Der Räuber ſprang bei elner 

ſtarken Steigung auf den langſam fahrenden Zug auf und 
drang in ein Abteil ein, in dem ein Reiſender allein war. 
Trotzdem per Fahrgaſt ſogleich die Notbremſe zos und ein Be⸗ 
amter den Räuber erkaſſen konnte, gelang dieſem, ſich im Hand⸗ 
gemenge frei zu machen und von dem Zuge abzuſpringen. 

Ein ſchweres Autonnalück. In der Nacht von Sonntag 
zu Montag fuhr auf der Staatsſtraße Lochſchenke—Neuſald 

bei Planen im Vogtland ein Auto aus Weiſelitz an eine 

Straßenbahn an. Die Inſaſſen wurden im Bogen weit 
heraus auf eine Wieſe geſchleudert, wo ſie mehr oder 
weniger ſchwer verletzt liegenblieben. Das Auto wurde 
vollſtändig zertrümmert. 

Brandkataſtrophe in einem amerilaniſchen Wintererholungs⸗ 
heim. Durch ein ſchnell um ſich greifendes Feuer, wurde ein 
Wintererholungsheim bei Hurlevville zerſtört. Sieben Per⸗ 

ſonen kamen ums Leben, 26 wurden verwundet. Viele im 

Schlaf liegende Gäſte wurden beim Herausſpringen aus den 
Fenſtern verletzt. 

Tragödie zweier Brüiber. In ihrer Wohnung in Berlin 
wurden Sonntag früß die beiden Brüder Georg und Willi 
Lezius, Männer im Alter von 63 und 5h9 Tahren, tot auf⸗ 

gefunden. Da man die Brüder ſeit mehreren Tagen nicht 
mehr geſehen hatte, ſo benachrichtigten Hausbewohner geſtern 

die Polizei. Beamte öffneten die Wohnung und fanden die 

Brüder tot auf dem Soſa ſitzend vor. Auf dem Tiſche ſtand 
vor jedem der Männer eine Taſſe Kaffee. die halb geleert 
war. Wahrſcheinlich haben die Brüder mit Gift ihrem Leben 
ein Ende gemacht. 

Ein Bürgermeiſter verhaftet. Auf Veranlaſſung der 
Staatsanwallſchaft Frankenthal bei Ludwiashafen (Rbein) 
wurde Sonntaanachmittag der Bürgermeiſter Heinrich 
Sueß⸗Oppau in Unterſuchungsßaft genommen. Laut 
„Ludwigshafener Generalanzeiger“ wird ibm u. a. Be⸗ 
ſtechung im Amte vorgeworfen. 

Zwei Feuerwehrleute beim Löſchen getötet. In Staflangen 
bet Biberach brannte Montag abend das Wohn⸗ und Oelo⸗ 
nomiegebäude des Landwirts Karl Neſtle ab. Am Morgen 
drangen zwei jüngere Feuerwehrleute in die glimmenden Bau⸗ 
lichkeiten ein, um einen Balken umzuſtoßen. Dabei ſtürzte die 

Decke ein und erdrückte die beiden Wehrmönner, die ſofort tot 
waren. 

Der-brennende Brautſchleier. In Aitrach bel Leutkirch 
ſpielte ſich bei einer Trauung eine aufregende Szene ab, die 
ſehr ſchlimme Folgen hätte haben können. Ein Brautpaar, 
das nach der Trauung vom Altar an ſeinen Platz zurück⸗ 
kehrte, kam einem brennenden Wachsſtock zu nahe. Im 
Augenblick brannte der Schleier der Braut lichterloh, und 
nur durch das raſche Eingreifen der Zuſchaner war es 

möglich, das Feuer zu erſticken, und bie nur wenia verletzte 
Braut vor weiterem Schaden zu bewahren. 

Nener Weltrekord im Skiſprung. Bei einer Skiſprung⸗ 
konkurrenz bei Fluberg in Norwegen ſtellte Tulinthams mit 

70 Meter einen neuen Weltrekord auf. Ein Teilnehmer, der 
außer Konkurrenz ſprang. erzielte ſogar 705 Meter. 

  

    

e 
12 Wuen u Orfned von Fuonstein 

Er zog Stiefel und Strümpfe auns. Frrilich war 
nmangenehmes, ekliges Gefübl. mit den nackten Sabten ben 
ichleimigen, tieriſchen Ueberäug der Steine zu berüßren. 
aber es mußte jein. Nun konnfe er den Kahn ſomcit Berauf⸗ 

Soclen es Hobens Augeflermten Ruber brinden und an- S 225 bringen und an⸗ 

Die Arbeit hatte ihn wieder erſchöpft, zumal die Sonne 
iest im Zenitb fand und erbartunaslos berniederbrannte- 
Er zog vun den Rock aus und beientigte ihu. wie ein kleines 
Zelkdach zwiichen den Kuberſtangen. So war wenigitens 
Ser Kpof geſchüts Jetzt erſt batte er wicder Muße., ſich uu⸗ 
zußlicken. Das Waifer Raud uunn jichon weit unter Dm. Er 
jahß daß dicht unter den Tlas, ar dem er den Kabn ver⸗ 
arrkerte, wieder ein heilerer Abſturs kam. IInten aurgefte 
E b118 1— Es want Leum noch Ein Päblicher. ckelerregenber 
AubIi kaum noch Baſier, ſondern ein i 5 a 2 22 GSewimmel 

'eienbätmr. ammderrolle Sinterkrihalle mia 
'en Stäben und Spisen, die wie föfliche Filigranarber 

*n iun ihn wgr ete Gerter, Ein GSarten alänaten. G 
war ein Gerten. Ein Garten von ſeltfamen, 

brammen und Hila Blumen Sanft eneigender 
Untieren in ſchleimiger Maßie bedeckt. ———— 

Der Farmee Bafte recht gehast. Der Salsſee zeigte Dir 
TFauna des Meertssgrundes, Sochrvir ktinien, die ſich 

Hlaa gelbe ar ree 
Sde Ueten in KHeinen, zu Arhbenden Lachen ibre 

Tpmes Pielen, Sffueten vnö ſcsloßen kbre bimmenartigen   
Dann wieder roſa Sarneelen, die anmuteten, als ſeien 

kie ſchon gekocht. und unzähliae Fiſche, tote und ferbende 
Fiſche, andere, die ſich in den Tümpeln dräugten. Unter⸗ 
ſeefiſche mit langen. gegen den Wafferdruck geichützten 
Stielagen, die ſich ausnehmen, als trüge die undeimliche 
Geſellſchaft ein Overnalas., durch das ſie Fred anſtierten. 
Dann wieder kleine, ſchlanke, munderbar farbenprächtiae 
Kaubffiiche mit ödrohenden Zäbnen. fiülberglängendem Bauch 
und Iangem. feberartigen Scwanz. 

Raſch wurde es dunkel. Biel früher als oben. Ganz 
Sräg filelen bie Strablen der Sonne in das Loch, das der 
See gemeſen. Nebel lag darüber und hüllte die Ränder. 
Unwahrſcheinlich rok und blan glänaten die Sinterablage⸗ 
rungen mit ihren Krinallen. Fred frönelte und ein Gejübl 
des Grauens war in ibm. 

Er Hockte ſich in den Kahn, um ihn ein Geruch nach See⸗ 
kang und Berweſung- 

Ein Gefübl grensenloſer Serlaffenbeit faßte übn, 
chlimmer noch als geſßern in der toten Stadt vder als 
brunten in den Caunns bes Colnrado. Um ihn war der 
allgewalfige, knrötbare Tos! Das Sterben der dem Ver⸗ 
derben geweißten Derweit Faß augenblicklich gina die 
Dämmerung in die Kecht über. Ihm war elend und flau 
anmute. und doch Baite ex nich die Energie, in dieſer Um⸗ 
Sebung des Elends elmas zu eſfen. Eine Vacht auf dem 
Srunde des Mreres! Kein Keuer und keine Wöalichkeit, 
jeßt oder in Aukunſt ſelches an machen. Von ſterbendem 

Er ſaß frierens in Schif., BSahl felen ihm Eiaweilen 
Sie Angen an. aber er jans feinen Schlai. Totenfiüfl war eæ 
um ihn und Does maöle er ſich von Leben *maeben. ſab ſich 
ven eflen uund ſchlririgen Armen ber Krafen Eraſchlungen, 
füblie ſangende Gebilde en ſeinen Gliebern- 

Osßen Sber dem Kreterrans las ein rötkliser SSein. 
Spis Dort der Bern mieder Fener? Bälste äch vielleicht im 
niünhen Angenbläck ‚Shen ein gliihender Lavaltrom über den 
ban e e een Sranb, ur, Se 

Beiie eden Sruns. e Sebes u versweifelR. unb dech 
eüehrte ſich jeine grimnde Augend gegen den Tns. 

Kkinnien des Schlafes und inmer wicber analrofes Er⸗ 
E. Sie Er Sitht zu denien verenie. Dasd riinr. 

ein Dumpies Surgeln, bann Dieber, und zwar in regel⸗ 
  

    
mäßigen Zwiſchenräumen, ein, ſchriller Pfiff, wie aus 
Menſchenmund oder ein Ziſchen, als umringelten ihn 
Schlangen⸗ 

Wollte es gar nicht Tag werden? Wollte dieſe ichrecklichſte 
Nacht ſeines Lebens gar nicht vergehen? 

Fünftes Kapitel. 

Du wuündervolle Stadt des ewigen Frühlinas! Ein 
warmer Oktobertag lag über Frisko. Leiſe ſpielten ſaufte 

Seewinde in den Böumen des Sutroparkes, duftig prangten 
im Schmuck nie fehlender Blumen die Terraſien des Clifſi⸗ 
beuſe. auf denen auch heute wieder die Mitglieder des 
Pacificklubs feierten. 

Der Beginn des Winters, dieſes milden Früblinags⸗ 

winters, der den Frühßſommer ablöſt. Die Türen der Ball⸗ 

fäle ſtanden weit offen. Will Baker. der mit Maud Allen 
die große Polonaiſe gefübrt und den wilden Indianertanz 
exekutiert hatte, der diesmal den Jimmy noch über⸗fimmuyn 
ſollte. führte ſie jest in den Park. 

Lächelnde Mienen folaten dem Paare. Mancher ſchon 
war in den lesten Jahren mit Maud Allen in ſolcher Tanz⸗ 
vauſe in den Alleen des Parkes verſchwunden und dann 
nicht mehr in den Ballſaal zurückgekehrt, weil er vergeſſen 
hatte, daß Mand Allen zwar jedem zulächelte, aber nis⸗ 
maunden erwäblte. Der leßzte war Fred Anderfien geweſen, 
der vor örei Monaten ſpurlos verichwunden war — einen 
Monat, bevor ſein Vater fallierte. Hätte damals die kleine 
Mant ſa aeſadt und des alten Konful Allen Klnabeit und 
Geld ſich mit dem General verbündet — wer weiß, ob nicht 
mauche Träne ungeweint geblieben wäre, die der Konkurs 
der Salpeter Co. den mit in den Sturz verwickelten Kleinen 
Reninern entlockt batte. 

Konful Allen ſaß wohl, baß Maud an Will Bakers Aren 
in den Park ging. Er hatte es auch damals geſehen, als ßie 
TFred Anderſen an der Terraſſe erwartete. Er lächelte vor 
ſich hin. Wena die Herren an der Börſe wüßten, wie ſein 
kleines, kofeites Töchterchen klug war! Ebenſo klns als 
ſchön, und die Perlen und Brillanten, mit denen er ihren 
zarten Körver ſchmückte, waren ſicher nicht ſchlecht ange⸗ 
wendet. Gaß es doch keinen Manun, der dem Blick dieſer 
ichillernden Angen, dem Reiz dieſer zarten Elfenglieder 
widerſtanden hbätte. Sen liebte Mand Allen? Keinen von 
allen: denn in Wirklichkeit lachte ſie über alle. aber es war 
ihr eine Solluſt. ihnen ihre Macht zu zeigen, ſich zu be⸗ 
rauſchen an ihrer eigenen Schönheit, zu beobachten, wie ſie 
der Männer Sinne cntflammte, um ſelbit ſich an dem Rauich 
Eres Sirges an fätkigen. 

(Fortietzuna folat] 
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Rene Wege im Detailverkauf. 
Alle Artikel für einen Einheitspreis! 

Unter bem Eindruck der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe 
weiſt man in Deutſchland immer wieder darauf hin, daß 
insbeſondere durch unſere rückſtändige Warenverteilung alle 
jene Reformen in der Erzeugung ſelbſt gehemmt und ge⸗ 
hindert werden, die wir unter dem Namen Rationoliſie⸗ 
rungsbeſtrebungen zuſammenfaſſen. Tatſache iſt., daß die 
Ueberführung der Ware aus der Produktion nach dem Ver⸗ 
braucher bei uns ſehr umſtändlich iſt, wodurch ſich eine nicht 
5 rechtfertigende Verteuerung der Ware eraibt. Dieſe 
hertenerung wiederum droſſelt den Abſatz und damit auch 

die Möglichkeit, die Fertigung zu rationaliſieren und die 
Warenerzengung zu ſteigern. Wenn die amerikauiſche Fer⸗ 
tigung heute auf dem Gebiet der Rattonaliſierung uns weit 
überlegen iſt, ſo dürfte das nicht zulett auf die Vereinfachung 
und Berbilliguna des Warenweges vom Erzeuger zum Ver⸗ 
braucher zurückzuführen ſein. 

Dieſem Zwecke dient in Amerika beſonders 

der Ausban des Warenhausſyſtems, 

den die amerikaniſchen Firmen in den letzten Jahren vor⸗ 
enommen haben. Durch den typiſierten Laden, den Ketten⸗ 
aben und durch das Poſtbeſtellwarenhaus wird vor allen 
Dingen die Lagerhaltung verringert und der Umfang des 
jeſtgelegten Kapitals heruntergedrückt. Führend iſt in dieſer 
eziehung die amerikaniſche Firma Woolworth. Sie ſchuf 

den ſogenannten Einheitsladen mit dem ausgeſprochenen 
Iuma die Speſen möglichſt zu verringern. Die genannte 
irma verſorgt augenblicklich 1400 Geſchäfte mit Einheits⸗ 

artikeln und ſetzt vro Jahr Waren in Höhe von rund einer 
Milliarde Goldmark um. 

In der Erkenntnis, daß die Vereinſachung des Waren⸗ 
weges Vorausſetzung für eine weitere Rationaliſierung der 

deutſchen Produktion. d. h. einer geſteigerten und verbiſlioten 
Erzeugung iſt, hat man ſich in Deutſchland mit dem Gedan⸗ 
ken beſchäftigt, ähntiche Organiſationen, wie ſie Amexika hat, 
zu ſchaffen. Den Anſang hat nun die Weſtdeutſche Handels⸗ 
geſellſchaft gemacht, indem ſie vor einigen Tagen unter gro⸗ 

hem Andrang der Bevölkerung 

einen Einheitspreisladen in Köln 

erbffnete. Hinter der Weſtdeutſchen Handelsgeſellſchaft ſteht 

die bekannte Firma Leonharbt Tictz, die enge Verbindungen 
mit der amerikaniſchen Geſchäftswelt, insbeſondere mit der 
Firma Woolworth hat. Bei der Errichtung dieſes Einheits⸗ 
preislabens in Körn ſind durchweg Erfahrungen verwendet 

worden, die die Firma Tietz bei Woolworth geſammelt hat. 
Das Weſentliche der Einrichtung iſt, daß es für alle im Ein⸗ 
heitsladen vorhandenen Waren nur zwei Preiſe gibt. Ent⸗ 
aibt es wicht Artikel 25 oder 50 Pfennia. Andere Preiſe 

es n 
Das neue Geſchäft in Köln führt ungefähr 2500 Waren. 

Die Zahl ſoll in kürzeſter Zeit auf 4000 erhöbt werden. Für 

25 Pfü. erhält man u. a. praktiſche Gegenſtände wie Küchen⸗ 
geräte, Haushaltungsartikel, Toilettegegenſtände, Schnei⸗ 
dereibedarfsartikel, Taſchentücher, Knöpfe, Seife. Alumi⸗ 

niumwaren u. a, m. Für 50 Pfg. ſind u. a. Damenſtrüimpfe, 
Herrenſocken, Damenbyſen, Bürſten, Raſierapparate, Beſtecke 
zu haben. Die Ueberſicht wird daburch erleichtert, daß die 

beiden Preislagen entweder in roter oder gelber Farbe 

ausgezeichnet find. Darüber hinaus iſt der ganze Laden in 

15. Spezialabteilungen eingeteilt. Eine Reklame wird 
grundſätlich nicht gemacht. Plakate und Inſerate in Zei⸗ 
tungen fallen fort. Die Schaufenſter werden nicht dekortert: 

um das Schaufenſterbilb aber zu beleben, werden 

die Anslagen auf eine Drebſcheibe geſtellt, 

ſo daß ſie nach Belieben und ſchnell gewechſelt werden 

können. Weiter fällt jede Expedition der Ware fort. Der 

Käufer im Einheitsladen muß grundſätzlich ſeine Ware, die 

nehmen⸗ einfachen Tüte verpackt wird, mit nach Hauſe 

nehmen. 
Die Beßzahlung der Ware geßt in der Weiſe vor ſich. daß 

der Käufer an der Kaſſe eine Marke zu 25 oder 50 Pfg, löſt. 

Mit dieſer Marke erſteht er die Ware am Verkaufsſtand, die 

ihm gegen Aushändigung der Marke überreicht wird. Die 

Berkäuferin wirft dann die erbaltene Marke in einen be⸗ 

ſonders konſtruierten Apparat und notiert auf der Vorder⸗ 

ſeite den Wert der Marke. Am Abend warden die vor⸗ 
handenen Marken geßählt und die notierten Beträge, addiert. 

Dadurch ergibt ſich eine ſehr genaue, ſchnelle und billiae 

Kontrolle. Die Reglung zeigt, daß man in ſeder Beziehung 

bemüht iit, die Unkoſten zu drücken. 
Das neue Verkaufsſyſtem hat ſich in Köln viele Fr⸗unde 

erworben. Der Andrana iſt derart ftark, daß die Kauf⸗ 

luſtigen noch in Reihen anſtehen müfſen und mehrere⸗ Poli⸗ 

zeipoſten nötia ſind, um die Ordnung aufrechtzuerbalten. 

Die Weſtdeutſche Handelsgefellſchaft will, ermutiat durch ben 

erſten Erfolg, auch noch in anderen Gegenden Kölus ähn⸗ 

liche Läͤden errichten. Ohne weiteres wird der Einheits⸗ 

preisladen ſich bald einbürgern! 

Me deutſche Düngemitteleinfuhr nach Polen. 

Zu dem während der Handelsvertragsverhandlungen 

mit Polen deutſcherſeits geäußerten Wunſch nach Auf⸗ 

bebung des Zolls für Kaliſalze erklärt in den ⸗Kirtſchafts⸗ 
nachrichten“ der „Aieneſa Bſchodnio“ ein Vertreter der 

Lemberger A.⸗G. für Ausbeutung der Kaliſalze, die iunge 
polniſche Kaliinduſtrie könne den Zollſchuts nicht entbehren 
ſein ſolcher iſt ſeit dem 1. Januar d. J. eingeführt worden 
und beträgt 1.20 Zlotv pro 100 Kilogramm, doch kann das 
Finanzminiſterium beim Imvort für landwirtſchaftliche 
Zwecke die zollfreie Einfuhr genehmigen). Gleichzeitig wird 

jedoch zugegeben, daß die inländiſche Produktion eine 
Seckung des Bedarfs nicht zu gewährleiſten vermöge: ſo⸗ 

weit die Differens zwiſchen dem Bedarf und der Inland⸗ 
produktion in Frage komme, wirb die Notwendiakeit einer 
zollfreien Einfuhr auf Grund von Beſcheinigungen des 
Landwirtſchaftsminiſterinms anerkannt. — Dank der Kredit⸗ 
gewährung durch die ſtaatlichen Kreditinſtitute konnte, der 
gleichen Ouelle zufolge, eine Abiatzſtockung vermieden wer⸗ 

den. Der Verkauf von Kalifalzen im letzten Dezember und 
Janwar habe ſogar den Umſatz in den aleichen Monaten 
1924/½ überſtiegen. Eine erbebliche Erſchwerung wird in 
den Tariffätzen der Eiſenbahn erblickt. Die wichtiaſten 
Berbrauchsgebiete befinden ſich in Weſtvolen und Pomme⸗ 
rellen. die von den Produktionsſtätten in Hfigalizien 
Galuſa und Slebnik) meit entternt liegen. Bei einem 
Preiſe von 30 Zlotn für 15 Tonnen Kalnit ab Grube 
ſtellen ſich die Koſten des Eiſenbahntransvorts nach Pomme⸗ 
rellen auf etwa 260 Zloty. 

  

Enaliſche Kredite für Leitland. Die Settiſche Bant 
bekommt in England einen Krebit von 500 000 Pfund Ster⸗ 
ling unter belonders günſtigen Bedingungen, Daßu wird 
AIAr erhes üSE Aus geichrteben: Zum erken Male erhalten die Nendſtaaten   

ohne iede Garanticleiſtung und ohne Angabe des Verbrauchs⸗ 
aweckes eine Anleihe in derartiger Höhe. Die Angelegenheit 
wurde in dieſen Tagen wäbrend der⸗ Anweſenheit des 
Direktors der Lettiſchen Bank, Szwebe, in London erledtat. 
Der Zinsfuß wurde auf7 Prozent feſtgelegt. Wie wir bören, 
wird das Geld nicht jür laufende Bankoperationen verwandt 
werden, ſondern als Reſerveſonds für unvorgeſehene⸗ Fälle 
wie zum Beiſpiel bei größerem Abfluß fremder Valuten ins 
Ausland, gebraucht werden. 

  

Die Danzig⸗polniſchen Verhandlungen. 
Wie wir bereits meldeten, begannen am Sonnabend in 

Warſchau Verhandlungen zwiſchen Polen und der Freien Stadt 
Danzig über Äkziſe⸗ und Monopolſragen, insbeſondere über die 

Frage des Spiritus⸗ und Tabakmonopols in Danzig. Pol⸗ 
niſcher Verhandlungsleiter iſt Legatlonsrat Dr. Lalicki, Vor⸗ 
Dieeße Ler Danziger Delegation Herr Sengtspräfdent Sahm. 

Die erſten Verhandlungen dauerten einige Stunden und brach⸗ 

ten viel, beide Parteien intereſſierenden, Materials hervor. 

Nach Erörterung dieſes Materials in beiden Delegationen 

werden die gemeinſamen Konſerenzen demnächſt in Danzig ü 
fortgeſetzt werden. Polniſcherſeits nahmen an dieſen Beratun⸗ 
gen noch teil der Vorſitzende der Graudenzer Finanzlammer 
Obrzud, Finanzrat Miller aus Graudenz, ſerner der Delegierte 

des Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums beim Generalkom⸗ 
miſſariat der Republik Polen in Danzig Koralewſti ſowie der 
Oberzollinſpettor in Danzig Kurnatowfti. 

  

Der Kohlenverkehr über Dänzig. 
Amtlicher polniſcher. Meldung zufolge trafen im Januor 

dieſes Jahres in Danzig an Exportkohle ein 7104 Waggons. 
145 155 5. Es wurden auf Schiſte umgeladen 6719 Waggous, 

5 155 0. 

Der tägliche Durchſchuittsumſchlaga belief ſich: iu der 
erſten Januardekade anf 148 Waggous., 9013 To., in der 

zweiten Januardekade auf 228 Waggons, 4807 Tu., und in 

der dritten Fauuardekade auf 295 Waggons, 4694 To. 

Durchſchnittlich wurden demnach im Januar 223 Waggons, 
4838 To., umgeſchlagen. Urſache für den verringerten 
Umſchlagverkehr in der erſten Januardekade waren zum 

Teil die Verſpätungen der Schiffe, die durchſchnittlich 
3, Tage nud in einzelnen Fällen ſogar 16 Tage 

betrugen, teilweiſe aber auch die verſpätete Verfrachtung 

durch dle Kohleuarnben, die im Durchſchnitt ſich auf drei 

Tagc belief im Vergleich zu den von dem Dispoſitlonsbüro 

ſeſtgelegmten Terminen, was wieberum ein längeres Warten 
der Schiffe auf die Kohlenlabungen zur Folge hatte. 

Wegen der übermätigen Anzahl der Anmeldungen für 
die Ausfuhrkohlentransvorte in der erſten Fannardekade, 

deren erheblicher Teil ſich ſpäter als unbegründet erwies, 
war das Dispoſitionsbüro gezwungen, für Teile dieſer 

Transporte frätere Verfrachtungstermine in den Gruben 

feſtzukegen. als es für die von den Expeditionsfirmen ange⸗ 
meldeten Ankunftszeiten der Schiffe notwendig geweſen 
wäre, weswegen in einer gewiſſen Anzahl von Fällen die 

Schiffe im Hafen auf das Eintreffen der entſprechenden 

Transporte warten mußten. 
Es harrten auf Umſchlag im täglichen Durchſchuitt: In 

der erſten Fannardekade 595 Waagons, 11 629 To., in der 

zweiten Fanuardekade 1457 Waaaons, zl75⁵3 To., in der 

dritten Januarbekade 1126 Waaaons, 23 028 To.; durch⸗ 
ſchnittlich im Januar 1066 Waagons. 22114 To. 

In Gdingen trafen im Januar 1075 Waaaons., 20 30t To. 
ein, von denen 955 Waggons, 18 386 To., auf Schiffe umge⸗ 

ſchlagen wurden. 
In den einzelnen Dekaden wurden in Gdingen umge⸗ 

ſchlagen: In der erſten Jannardekade 806 Wagaons, 5538 
Tonnen, in der zweiten Jauuardekade 330 Waggvns, 
59053 To., in der dritten Januardekade 319 Waggaons, 
6845 To.; im täglichen Durchſchniti gt Waagons. 611 To. 

Bei der Geſamtanzahl der Schiffe, die in Gdingen ein⸗ 
ivalct. haben ſich neun auf durchſchnittlich 2,7 Tage ver⸗ 

pätet. ů 
* 

Die polniſche Kohlenausſfuhr im März ſoll nach einer 
Bekanntgabe des Handelsminiſterium über Danzig 142000 

und über Gdingen 18 000 Tonnen betragen. Dieſe Ein⸗ 

ſchränkung wird bearündet mit der geringen Transvort⸗ 

fähigkeit der Eiſenbahn. 

Weiterer günſtiger Abſatz der Danziger Pfandbriefe. 
Wie wir erfahren, iſt es der Danziger Hypothereubank⸗ 

Alt.⸗Geſ., namenklich auch burch die Hemühnngen der Bank 
von Danzig, gelungen, im Lanle dieſesMonats weitere 
37%4 Millinnen Gulden Pfandbriefe abzufetzen, ſo daß der 
gefamte Pfandbriefumlauf bereits rund 6 Millionen Gulden 
beträgt, ein Erfola, der die gebenten Erwartungen überſteigt. 
Es lieat die begründete Hoffnung vor, daß cs auch in der 

nächſten Zeit gelingen wird, weitere beträchtliche Poſien 
Pfandbrieſfe unteränbringen⸗ 

  

Danzis⸗polniſch⸗dentſche Srarſtverhandlungen. 
In Warſchau wurden im Miniſterratspräſidtium die 

polniſch⸗deutſchen Verhandlungen über die Abänberung der 
Ansfüthrungsbeſtimmungen zu ber am 21. April 1921 in 
Paris zwiſchen Nolen. Deuiſchland und der Freien Stadt 
Danzig abgeichloſſenen Tranſitkonvention eröffnet. 

Deutſcher Verhandlungsleiter iſt Gebeimrat Scholz, Vor⸗ 
ſitzender der polniſchen Delegation Departementsdirektor 
Mofkwa, der Vorſitzende des Tranſitkomitees im Außen⸗ 
miniſterinm. 

Ium ruffiſchen Kreditvertrag des Otto⸗Wolff⸗Konzerns. 
Zu dem am 19. d. Dandertbern, dem Otto⸗Wylff⸗Konzern und 

der Berliner Sowjethandelsvertretung abgeſchloſſenen Kredit⸗ 
vertrag über 80 Mill. Mark erfährt der Oft⸗Expreß, daß bas 

Abkommen auf ber Vorausſetzung einer Steußens (s Ausfall⸗ 

garantie des Keiches (35 Prozent) und Preußens (25 Prozent) 
beruht. Tie Bezahlung der Waren, die beim Konzern beſtellt 
werden Göhren, Bleche, Hohrgeräte uſtr.) erfolgt ruſßfcher⸗ 
ſeits in Wechſeln mit verſchiedener Laufzeit Auch die Anzah⸗ 
lung wird in Wechſeln geleiſtet. Die Lieſerungen werden vom 
SOtto⸗Golff⸗-Konzern auf ztwei Jahre vollſtändis krevitiert, wo⸗ 
rahlom⸗ in den nächften zwei Jahren eine auartalweiſe Be⸗ 
zahlung ruſſiſcherſeits erſolgt. Die Verzinſung der bewilligten 
Kredite deträgt 2 Prozent über dem jeweiligen Reichsbank⸗ 
diskont. Kreditbeſchaffungskoſten dürfen den Ruſſen nicht in 

Rechnung geſtellt werden. — Es wird in beteiligten Kreiſen 
angenommen, daß in kurzer Zeit weitere Abſchlüſſe als Teil⸗ 

  

    abkommen iun, Rahmen des geplanten 300⸗Mill-Mark⸗Kredits 
Setatist Serdesz. ů — 
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Der Hafenverkehr der Woche. 
Der Danziger Haſenverkehr zeigte auch in der letzten 

Zeit einen geringen Umfang. Gut iſt noch das Kohlen⸗ 

geſchäft. Die Jahl der ausgeführten Tonnage, iſt in der 

letzten Woche gegenüber der Vorwoche etwas geſtiegen. Es 

ginger Transporte nach Dänemark, Schweden, Finnland, 

Frankreich, Belgien, dem Baltikum und Genua. 

Die Frachtraten haben keine Aufbeſſerung erfahren. Es 

wurden gezahlt nach Schweden 6/— bis 7/— Sdhilling, nach 

Dänemark⸗ 6/2 bis 6 Schilling, nach dem Baltikum 6/6 bis 

7,/— Schilling, nach Frankreich 7/2 bis 7/5 Schilling und nach 
Geuna 10/9 bis 1175 Schilling. 

Das Holzgeſchäft war ebenfalls noch anſehnlich. Es 

gingen Ladungen nach Holland, Belgien und insbeſondere 

nach England. An Frachtraten wurden gezahlt nach Eng⸗ 

land 38.— bis 41.— Schilling, nach Belgien 30% bis 31/0 

Uing, nach Holland 195 Sfl. per Standard. 

Der Getreideexport iſt faſt vollſtändig zum Still⸗ 

ſtand gekommen. Es gingen nur geringe Ladungen nach 

dem Vallikum und nach Hollaud. Es wurde eine Frachrate 

von 5/%2 Hfl. nach Holland und von 11)/— bis 15/— Schilling 

nach dem Baltikum per Tonne Schwergetreide erzielt. 

Die Zuckerausfuͤhr war bagegen ſehr ſtark. Es 

wurden im Danziger Haſen umgeichlagen am 15. Februar 

44 Waggons, am 16. Februar 14 Waggons, am 17. Februar 

26 Waggons Zucker zu je 22,25 Tonnen. Nach dem Baltitum 

wurdl eine Frachtrate von 11/½2 bis 11/0 Schilling per Tonne 

erzielt. 
In der Woche vom 12. bis 18. Februar liefen im Dandiger 

Hafen 85 Fahrzeuge ein, während 65 Fahrzeuge den Hafen 

verließen. Von den eingelanfenen Fahrzengen, führten 40 

die deutſche., 19 die ſchwediſche, 13 die däniiche. 4 die Danziger, 

4 die engliſche, und je eins die holländiſche. norwegiſche, lett⸗ 

ländiſche, eſtländiſche und amerikauiſche Flaage. Von den 

eingelaufenen Fahrzeugen waren 54 ohne Ladung, zwei 

Fahrzeuge hatten den Danziger Hafen in Seenot angelauſen, 

12 führten Stückgüter mit ſich. 5 Fabrzeuge brachten He⸗ 

ringe, eins Fett und eins Kreide. Von den ausgelaufenen 

Fahrzeugen waren 29 deutſcher, 17 ſchwediſcher, 11 dänſſcher, 

5 engliſcher, 4 Danziger, je 2 lettländiſcher, franzöſiicher und 
norwegiſcher und ſe eins volniſcher und eſtländiſcher Na⸗ 

tivpnalität. Die Ladung beſtand bei 22 Fahrzeugen aus 

Kohle, bei 14 Fahrzeugen aus Holz, bei 4 aus Holz und an⸗ 

derer Veiladung, bei einem aus Zucker und Gütern, bei 10 

aus Stückagütern, bei 3 aus Superphosphat, vei 2 aus Kali⸗ 

ſalz und bei einem aus Gasöl nach Antwerpen. ů 

In der Verichlamoche liefen 5 Wahrzeuge mit Paßſqgieren 

und Gütern aus Liban, Kopenhaaen, Neuyvork, London und 

Hull und 4 Fahrzeuge mit Raſſagieren und Gütern nach 

Libau, Kopenhagen. Hull und London aus. 

* 

Eingang. Am 22. Februar: Eſtländiſcher D. „Ahti“ (74) 

von Königsberg mit Gütern für Ganswindt, Hafenkanal: deutſcher 

D. „Hannah Blumenthal“ (000) von, Königsberg, leer für Lenczat, 

Danzig; Danziger D „D. Siedler“ 1256) von Yarmouth mit 

Heringen für Reinhold. Danzig: deutſcher D. „Oderſtrom“ (156) 

von Aalborg. leer für Jörgenſen, Danzig; ſchwediſcher D. „Dagmar“ 

(647) von Stockholm, leer für Bergenske, Weſterplatte; däniſcher D. 

„Hamlet“ (804) von Aalborg, leer für Behnke & Sieg, Strohdeich: 

deutſcher D. „Dietrich Vonekamp“ (582) von Wismar, leer für 

Behnke & Sieg, Hafenkanal: ſchwediſcher D. „Dalem“ (642) von 

Pönne, leer für Bergenske Strobdeich; ſchwediſcher D. „Roshagen“ 

(823) von Gotenburg, leer für Bergenske, Weſterplatte. 

Ausgang. Am 22. Februar: Denutſcher D. „Altheidelberg“ 

(671) nach Kopenhagen mit Kohlen; deutſcher D. „Elberfeld“ (731) 

nach Mancheſter mit Holz. 

    

Der Hafenbau in Gbingen. 

neber die Lage des Hafenbaues in Gdingen erklärte der 

Wojewode (Gonverneur] von Pommerellen einem Zeitungs⸗ 

vertreter, die Unterbrechung der Arbeiten ſei wegen eines 

Rechtsſtreits zwiſchen dem Bankonſortium und der volniſchen 

Regierunga entſtanden. Aber die Vertreter des Konſortiums, 

die Herren Baltianoles und Schueider ſeien bereits in 

Warſchau eingetroffen, um mit der polniſchen Regierung 

über einen Bergleich zu verhandeln, und es beſtehe Aus⸗ 

ſicht. einen Veraleich zu erwarten. ſo daß die Arbeiten als⸗ 

hald wieder beginnen werden, Er ſelbſt, der Woiewode, ſei 

ſpezicll zu dieſem Iwecke nach Warſchau gereiſt, mo er von 

der Regierung die Zuſicherung erhalten habe, ſie werde 

eine Stillegung der Hafenarbeiken keinesweas aulaſſen. 

Hamburg ſtatt Trieſt. Seit längerer Zeit findet ein 

Konkurrenzkampf zwiſchen Hambura und Trieſt ſtatt. um die 

tſchechoſlpwakiſchen Exportgüter zur Verichiffung für die be⸗ 

treffenden Häfen zu erbalten. Bisher bat die Tſchecho⸗ 
flowaket infolge der bedentend niedrigeren Eiſenbahntarife 

in Italien ihre Waren über Trieſt ins Ausland diriaiert. 
Nunmehr iſt dadurch Wandel cingetreten. daß die deutſche 
Reichsbahnverwaltung die Trarsporttarife weſentlich herab⸗ 
gefetzt hat, ſo daß nunmehr die Tſchechoſlowakei ihre Waren 
über Hambura nach dem Aukland drtiateren wird. Dieſer 

Beſchluß der deutſchen Neichsbahnrerma“'tung hat in den 
Wirtſchaftskreiſen Ftaliens kiurute bervorgernfen. Die 

tichetholowakiſche Preße ſpricht ſich lrßend über dieſe Wen⸗ 
dung in der deutſchen Eifenbahntarifpolitik aus, dagegen 
weiſt die volniſche Preſſe nicht obne Reſignation auf die Be⸗ 

dentung dieſer Tarifherabſetzung in Deutſchland hin und 
bedanert, daß die volniſche Bahnverwaltung nichts weiter 
als Tariferhöbungen kenne und dadurch den Verkehr ver⸗ 
kleinere 

„Dr. Unblutig“ nuter Geſchäftsanfſicht. Das „Berliner 

Tageblatt“ meldet. daß die Firma Kukirol, Kurt Kriſp, in 

Groß⸗Salzer bel Magdeburg in Zahlungsſchwieriakeiten ge⸗ 
raten ſei und Geſchäftsauſſicht brantragt habe, die ihr auch 

bewilligt worden ſei. Die Verbindlichkeiten der Firma ſollen 

ſich auf etwa 1.1 Millionen Mark belaufen. 

Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig. 22. 2. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Klotn 0,66 Danziger Gulden 
Dokar s,18 Panziger Gulden 

Scheck London 25.21 Danziaer Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 22. Februar. (Amtlich) Weizen, 
weis 13,25 G., Weizen, rot 13,50 G., Roggen 8,00—8,05 G., Futter⸗ 

gerſte 7.75—-8,00 G., Gerſte 8,25—8,65 G., Hafer 800—8,50 G., 

kl. Erbien 1000 G., Viltorigerbſen 15,00—1600 G., Roggenkleie 

5.50 G., Weizenkleie 6,50 G. (Großhandelspreiſe für 50 Kilo⸗ 
gramm waggonfrei Danzia.] — 

   

  

  

—



— 

Yle Wirkung der „Lodesſtrahlen“. 
Anwendung in der Heilbehandlung. 

In der „Umſchau“ äußert ſich Dr. P. Lertes über di⸗ 
Laufe der letzten Zeit vielbeſprochenen „Todesſtrahte. 
Wir entnehmen dem belehrenden Artikel ſolnendes: 

Auf Grund exverimenteller Ergebniſſe war man ae⸗ 
zwungen anzunehmen, daß die einzelnen Teilchen, aus 
deuen der Kathodenſtrahl beſteht (wie er in den bekannten 
„Geißlerſchen Röhren“ erzeugt wird), nichts anderes ſins 
als die Urbeſtandteile der Elektrizität, die ſogenaunten 
„Elektronen“. Ein ſolcher Eleltronenſtrom iſt deshalb 
etwas ganz anderes, wie ein Licht⸗ oder Wärmceitrahl. 
Dieſe letzteren Strahlen ſind nämlich eleftromagnetiſche 
Aetherwellen, genau dieſelbe Wellenart, wie die in der 
Raditotechnit benutzten elettriſchen Wellen. Die Geichwin⸗ 
digleit, mit der ſich dieſe Elektrunen innerhalb der Röhre 
bewegen, iſt ungeheuer aroß und reicht faſt an die vicht⸗ 
geſchwindigkeit heran, die 00 b00 Kilometer proö Selunde 
beträgt. 

Während die außerordentlich verdltunte Luft in der 
Rühre die Kathodenſtrahlen leicht durchläßt, werben ſie von 
dem Glas der Röhre nicht durchgelaſſen Lenard zeigt nun 
aber, daß die Kathodenſtrahlen durch dünne Alnmintum⸗ 
blätichen hindurchaehen könneu. Es war damit die Mög⸗ 
lichkeit gegeben, ſie durch ein Feuſter aus Alnminium aus 
der Röhre heraus in die außere, Vaft treten zu laſjen. 
Dieſen Verſuch, der jetzt als eine Erfindung Coolidges hin⸗ 
geitellt wird, hat ebenfalls Lenard bereits 1802 durchgeführt. 
Er ließ die Kathodenſtrahlen durch ein dünnes Alnminium⸗ 
fenfter, welches in der Glaswand der Röhre angebracht war, 
heraustreten und konnte feſtſtellen, daß ſie ſich noch eine 
lurge Strecke in der Luft weiterbewegten. Lenard hatte bei 
ſeinen damaligen Verſuchen noch nicht ſolche lechniſchen 
Hilfsmittel, wie ſie jetzt. Coolidae hierfür zur Verfünnna 
ſtanden. Coolibges Speztalgebtet iſt der Röntgenröhren⸗ 
bau. Hier hat er ſich grotze Verdienſte erworben. Es war 
ibm deshalb auch ein leichtes. die alten Lenardſchen Ver⸗ 
ſuche mit Erfolg wieder aufzunehmen. Als Elektronen⸗ 
guelle benutzte er genau wie in den Röntgenröhren und 
den Verſtärkerröhren einen Draht, der beim Glühen durch 
den Strom der Batterte Elektronen ausſendet lauch eine 
zweite Elektrone iſt noch tättg). Befindet ſich nun der 
Kathode gegenüber in der Glaswand ein dünnes Aluminium⸗ 
fenſter, ſo können die Elektronen durch dasſelbe hindurch 
in die äutzere Luſt gelangen. Dle Anbrinaung eines ſolchen 
Fenſters iſt verhälknismäßig ſchwicrig, da es vollkommen 
Luftbicht auf der Glasröhre aufſitzen muß, und da außerdem 
ein ſehr hober Luftdruck auf ihm laſtet, weil ja aus der 
Glasröhre im Innern die Luſt ſoweit es techniſch möglich 
iſt, entfernt ſein muß. Entſprechend den Spannungen von 
250 000 Volt, die Coolidge zur Verfügung ſtanden und der 
dadurch erreichten überaus großen Geſchwindigkeit der 
Elektronen, war auch ihre Reichweite in der äußeren Luft 
ſehr aroß. Während ſie bei den Lenaröſchen Verſuchen 
günſtigſtenfalls nur wenige Zentimeter betrug. erzielte 
Coolidge Reichweiten bis zu einem halben Meter. 

Die Wirkungen, die ein ſolcher Elektronenſtrom bei der 
ungeheuren Geichwindigkeit ſeiner Teilchen ausüben muß, 
ſind gewäaltig. Zunächſt wird genau wie in der Geißler⸗ 
ſchen Röhre die Luft leitend, inoſiert: ſie erſtrahlt in 
purpurrotem Licht. In Bruchteilen einer Sekunde werden 
kleine Lebeweſen, Bakterien, Flicgen nſw., wenn ſie in den 
Wirkungsbereich der Strahlen kommen, gctötet. Auf be⸗ 
haarten Stellen auf welche die Strahlen treffen, fallen die 
Haare aus. Das Hnar, das ſpäter wieder nathmächſt, iſt 
ichnceweiß. An Stellen des menſchlichen Körpers, welche 
der Wirlung der Strahlen ausgeſetzt werden, werden Haut 
und Fleiſchnartien zerßört und ſterben ab nin hr⸗ 
ſcheinlich haben dieſe neuen Strahlen zunächſt für die 
Medizin eine große Bedeutung. 
r- Aeee-- - -- - -- - .., 

                                      

   

  

   

            

   

      

      

    

    

Ein Denimil für Lude Hertuum 
„ dem ſozialintiſchen Kämpfer und erſten Indo Hartmann, 

Peſandten Dentich Seßerreichs in Berlin, in im Siener Väalksdeim das er zur atß in2 der Volksbildung vor 

Mydellierten KEpi. 

Sahsas Sns. es 2 algEEteinen —— 2 
Affekt handeln. Bat dreler Kege in der Slant Kpeine ers 

58 Aeechen der Aitrrha in einer beivnders den 
Stoff BEefernden Seiſe ſeinem Veben 

je Aicht nnr. daß er 
ließ, riächer Konage in nier Seiiſe Parlenn, 

Lurcht vor mirtchaflicher Kologe, ia einer Seite darlegie, Ste keimen Zweifel an der Klarheit ſeines Denkens znlies — 
er verfsgte vielreer parher genan Adbes den aoch eire 

———— zniend Meichsmark berrugenden Keit jeines Sermög 
ErMAEEAAS 

   

angeſteckt, die Scheue zur Gohbnung wurde von ibm, damit er 
nicht geſtört werde. durch einen Papierſtreifen unbrauchbar 
gemach ud eine Flaſiche, die er vur ſeiner Tat ausgetrunken 
hatte, f. ct. Um bei den Mitbe:pohnern keinen Verdacht 
ufkom zu laffen, wieder mit Waffer und einem Zuſatz 
von Rotwein. 

Die Nägcl an Händen und Füßen hatte er ſich vor ſeiner 
Tat erſt noch beſchninen, Türen und Fenſter aber, um vor⸗ 
zeittger Cutdeckung vorzubeugen unb die Mitbewohner nicht 
an gefäyrbeu, vor dem Aufdrehen des Gashahnes jyſtematiſch 
0 ichtet. Das Aufdrehen des Hahnes ſelbſt hatte ihm 

    
   

   

   
   

nimt genſigt, er batte vielmeßr noch eine Schraube an ver 
Gasleitung geöfiner und den Glübſtrumpf zerſchlagen, damit 
das Gas ſchneller ausſtröme, ſo daß der Leitung insgeſamt 
190 Kubitmeter Gas entſtrömt waren. Von vollkommenem 
Bewußtſein der Tat und genauer Uleberlegung zeugt es auc 
daß die Milbewohner im Schlüßelloch ſeiner Schlafzimmer⸗ 
tür einen Paxrierſtreifen fanden mit der warnenden Auf⸗ 
ichrift: „Vorſicht — Gas!“ 

Man nimmt übrigens an, daß die beſchlagnahmten Briefe 
weitere Auſſthlüſiſe über die Beweggründe der Tat geben 
und noch zu Weiterungen führen werden. 

Sieerreereereer e-eeeeeetseeY‚9—‚2.‚— 

   
Reiſter des dentſchen Sportes. 

  

Deutſchland iſt ein Land des Sports geworden, und trifft man bereits jest ſchon im ganzen Reiche Vorbereitungen zu 
größeren ſportlichen Veranſtaltungen. 

Unſer Gruppenbild (Originalaufnahmel zcigt bervorrägende Vertreter der meiſten 
niſche Tennismeiſt 

Mitteltreckenmei 
Hans Luber, 

Troßbach, deutſcher Meiſter im Hürdenkanfen, Werner Nittberger, 
einer der beſten deutſchen 

     Polizeidtrektbr Otto Froitzheim, der vielfache d 
Golfſpieler. Dr. Otto Pelzer. Stettin. deutſcher 

Boxen⸗Schwergewicht, der berübhmle Smwimmer 

Dr. Bader, 

Ler Rieſenprozeß gegen Freiherrn von Litzow. 
Der erſte Tag. — Haftentlaſiung des Augeklagten. — Ge⸗ 

Hheimrat Dr. Moll als Sachverſtänbiger abgelchut. 

Der größte Siitlichteitsprozeß der Welt begann Montag 
früh ror dem erweiterten Schöffengericht Lichterfelde im 
Schwurgerichtsſaal des Landgerichts Il in Moabit. Angeklagt 
iſt der Leiter des Landerziehungsheims in Zoſſen, Dr. Freiherr 
v. Lützow. Der Prozeß wird einen Umfang annehmen, wie ihn 
bisher kein Prozeß gehabt hat, denn es ſind nicht weniger als 
600 Zeugen geladen. Sie Straftaten gehen bis zum Jahre 1918 
zurück. Freiherr v. Lützow wird der Vornahme unzüchtiger 
Handlungen und ichwerer M.3Hfal.-g ven Minder,ährigru, 
zum Teil unter 12 Jahren, beſchuldigt, und zwar handelt es 
ſich um 

ſechsundfiebzig Einzelfülle. 

Die Leitung der Verhandlung liegt in den Händen von Amts⸗ 
gerichtsrat Fäußner, Beiſitzer iſt Amtsgerichtsrat Kumbicr. Voni 
den beiden Schöfjen iſt der eine ein Lehrer aus Zehlendorf, der 
andere ein Gäriner aus Dabendorf. Die Anklage wird durch 
Siaatsanwaltſcheitsrat Burczek vertreten. Ihm zur Seite ſteht 
als Nebenkläger . Gollnic, der den Vater eines der 
mißhandelten S vertritt. Entiprechend dem Umfange des 
Anklagematerials teilen ſich nicht weniger als fünf Rechts⸗ 
anwältc in die Verteidigung des Angeklagten. Auf der Sach⸗ 
verſtändigenbank ſizen, wie der „Beri. Börſen⸗Cour.“ mitteilt, 
Geh. Rat Dr. Moll, Med.⸗Rat Dr. Störmer, San.⸗Rat Dr. 
Magnus Hirſchfeld, Nervenarzt Dr. Placz'ek, Dr. Ens- 
mann, Prof. Dr. Bremer, Cbefarzt Sr. Mönckemsller 
und Dr. Anderſen, Leiter eines Landerzichungshauſes- 

Kurz vor der Verhandlung wurde der Angetlagte Freiherr 
v. Lützow, aus dem Unterſuchungsgefängnis vorgeführt. Er 
iſt ein unterjetzter träftiger Mann von etwa 40 Jahren. Sein 
volles rundes Geſicht mit kräſtigem Sctznurrdart und dicken 
buſchigen Augenbrauen läßt auf einen energiſchen Cbaralter 
ſchlicßen. Nach Eröfinung der Sitzung erhov jich R.⸗A. Dr. 
Stenmler und ſprach die Bedenken der Verteidiguna 
gegen die Mitwirkung eines daß der als Schöffen an dieſer 
Nerk ng aus und bat. daß der Beiſitzer ſelbſt entfckeide, 

zangen ſei. Dieſer erklärte: „Ich fühle mich durchau⸗ 
angen.“ 

Gleich nach Erledigung dieſer Angelegenheit 

   

  

  

  

  

   

      

   

ung des Angeklagten. Er begründete es damit, d 
weder Fluchtverdacht noch Verdunklungsgefaßr vorlicg 
Nach längerer Beratung verfündete Amtsgerichtsrat Feu 
ner, daß dem Antrage der Berteidigung ſtatigegeben werde. 
Auf Serichtsbeſchluß wurde 

der Saftbefehl gegen den Angeklagten v. Lñßom anfacboben, 

    
  

weil unter Berückſichtignng der Sachlage weder Fluchtver⸗ 
Dacht, noch, im Hinblick auf cine vom Angeklagten unter⸗ 
Srirbene Exklärung, Verbunklungsgefahr vorliege. — Der 

te hatte ‚ch iShrijtlich Verpflichtet, weder das Zofc⸗ 
anizuiuchen. noch mit ben Zeugen ichriftlich oder 
in Vertehr zu treten. Der Angeklagte v. Lütze 

bierauf Sie Anklagedank and nahm auf cinem Siuhl 
  

Torkeß von ſeiten der Sertieidigung gemacht. Ein Angriff 
San Aechtsauwalt Dr. Baleunthin richtete ſich gegen den 
Sechveritändicen Erdeimrat Dr. Moll. Diefer nehme cine 
Art volemiſche Haltung gegen den Angeklagten ein. Der 
Vertcidiger iuchte Dieſe Marlegungen an Haud einzeiner 
alle zu belegen. Anch die anderen Berteidiger ichloßten jich 
kieicn Einiprächen gegen Dr. Mol in ansfüßrlicher Be⸗ gründung an. äkrend Stactsanwaltichaftsrat Dr. Burcget — Standpunft Ser Bertrisigung mit Eniichiebenheir ent⸗ 

Kach mehr eis cinkändäger Beratung kam das Serich Der EalfHHelkuns, daß Gefemrat als Seckverßänssger 
iri, nicht weil das Sericht Zweifcl an feiner 

Dr. Fren erjiucht in gleicher Seiſe um die 
Aö5IeDnungdes Sacverkänbigen r. Slaczek. 
Der Sacwwerftändige hube in einer Zeitungsnotis und aui dem Polisersſtdium bereits zu dem Fall Stehnsg Ae⸗ 
— Dir Serhundlungen Aber bie Slañ PSrärES- Ler Seide Bormärje energiſs Seäkreitet. ziehen ſich ſehr in Sie 
Sange, nns es erfölgt ein Bezmiätiunggsvoriczlag Dr. Freus, Der em Stede Placzeks Santzstsrat Dr. Xörber bber Dr. 
Fulins Birger Sen baden 18iE. 

Sie errartset. Lebant bas Gericht es ab, Herrn Dr. Placzek Sir Seiangen zn Halten. Des Scricgt macht fich ſchkläßts, Eene 
nicht n lades, And der Bornsense gibr 

den Vertcidigern Platz. Gleich darauf murde ein neuer 

  

  

ſtellte 
anwalt Dr. Frer nunmehr den Antrag auf Hafl.- ů 

  

   

  

    rtarten: Von links nach rechts: 
mek. der bekannte internationale 

deutſcher Amateurmeiſter im 
Turmſprunameiſter, Heinrich 

Hans 
Otto Nijpel, 

Nieljacher deutſcher 
deuticher Meiſter im Kunſtlauſfen 
Skiſpringer und Skiläufer. 

dem Angeklagten das Wort. 
der recht weitſchweiſig ſeinen Lebenslauf ſchildert. Freiherr 
von Lützow iſt im Jahre 1883 geboren, wollte urſprünglich 
Offiöter werden, mußte aber dieſe Laufbahu eines Hin⸗ 
ichlages wegen aufgeber Er hat ſtudiert, den Dr. phil. 
gemacht, worauf er in Göttingen und Bromberg in Labora⸗ 
torien und Atademien tätig geweſen iſt. Nach einem Auf⸗ 
euthalt in Schwiebns will er den entſcheidenden Eindruck 
über ſeine fernere Lebenslaufbahn bekommen haben. Er hat 
ich von landwirtſchaftlichen Beſtrebungen abgewendet und iſt 
Eüdagoge geworden, wobei er zunäckſt der Rheiniſchen 
Miſſien in Mörs nabegeſtanden hat und dann ein Alumnat 
in Güſtrow übernahm. Alles das ſchildert der Angeklagte 
newandt und ſicher, und er iſt bis tief in die dritte Nach⸗ 
mittagsſtunde hinein noch nicht bei der Erörterung der An⸗ 
ſchüuldigung der Anklage angelangt, die ihm unzüchtige 
Handlunget. und Mißhandlungen an etwa 75 Schülern in 
den Jahren 1918 bis 1024 vorwirft. Freilich wiſien Ein⸗ 
geweihte, daß der Freihcrr alles energiſch abſtreiten wird 
und ſagen will, daß er einem beſonderen, aber durchaus ehr⸗ 
baren pädagogiſchen Ideal bei der Behandlung ſeiner Schüler 
nachgegangen ſei. 

   

auf dem Eiſe, 

  

    

      

   

    

  

Der Wetteranzeiger anf dem Aeroplan. 
Eine Nenerung der amerikaniſchen Luftflotte. 

Eine Neuerung der amerikaniſchen Luftflotte ſind die 
Wetterbeobachtungsapparate auf dem Aeroplan, die die 
Temperaturen und die Wetterbeſchaffenheit in großen Höhen 
fkisaieren. Jeden Morgen um 7 Uhr 30 ſteigt eine Anzahl 
von ärvologiſchen Beobachtungsapparaten auf, nach deren 
Berichten an das Wetterbüro die Flug⸗Disvoſitionen ge⸗ 
troffen werden. Dieſes Manöver hvat auch den Wetter⸗ 

Prognoſtiken bishber ſehr groß. Dienſte geleiſtet. 
Unſer Bild zeigt die Wetterbeotce zingsſtatton auf dem 

Aeroplan. — 

  

**     

Das „Kein“ des Bränutigan. 
Zu welchen Folgen die augenblickliche wirtſchaftliche Not 

kühren kann, das zeigte ſich vergangene Woche in Ehrang bei 
Trier. Die Hochzeit eines jungen Brautpaares war für 
Sonnabend ſct und am Freig tollte die Zivil⸗ 
traunnng beim Stau. amt ſtattfinsen. Ates war in beſter 
Ordnnng und ging ven vorgeſchriebenen Weg bis zum 
Schiußakt. Als aber der Standesbeamie den Bräutigam 
fragte, ob er die anmrjende Braut zur ehelichen Fran nehme. 
Da antwyriete dieier mit einem entjchiedenen „Nein“! Mit 
dem Bemerzen, daß er mit 15 Mart Wochenlohn eine Frau 
nicht ernähren könne, lehnte er zunächſt alle Ueberredungs⸗ 
künſte der Berwandten und Trauzeugen ab. Schließlich be⸗ 
wirkten gute und böſe Borte eine Umſtimmung des wohl 
etwas ängſtlichen Bräutigams, er ſagte „Ja“. Die kirchliche 
Tranung jollte nun am Sonnabend ſein. Doch kurz vor der 
Ankunft des Geihlichen entfernte ſich der Bräutigam — dies⸗ 
nal für immer — unter Zurücklaffung von Zylinder und 
Sebetbuch und ſuchte ſeine Freiheit draußen. Nun bleibt 
Enr Braut und Mütter wohl weiter nichts übrig, als beßere 
Zeiten abzuwarten. 
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Me Behümpfung ber Arbeitsloſtoheit. 
Vorſchläge der ſozialdemokratiſchen Voltstansfraktion. 

Die ſoztaldemolratiſche Volkstagsfraktion hat dem Senat und den 
Parteien im Vollstage folgende Vorſchläge zur Verminderung der 
Arbeitsloſigkeit gemacht: 

Der Weg zur Erreichung des Lehenm, Zieles iſt die Be⸗ 
lebung des Baumarkties. Der Baumarlt kann nur belebt 
werden, wenn nicht wie bisher nur das Aufkommen aus der Woh⸗ 

nungsbauabgabe zu Wohnungsbauzwecken verwandt wird, ſondern 
die Herſtellung der Wohnungen durch eine aufzunehmende Anleihe 

erfolgt. Das Auflommen aus der Wohnungsbauabgabe dürſte 

dann nur zur Verzinſung und Amortiſation verwandt werden, ſo 

M05 die Verteilung der Laſten auf mehrere Generationen erfolgen 

lann. 
Wenn Einnahme und Ausgabe im Staatshaushaltsetat nicht 

mehr in Einklang zu bringen ſind, müſſen außerordentliche Maß⸗ 

nahmen erfolgen. Zweckmäßig erſcheint die Aufbringung eines ſogen. 

Notopfers, das je nach der Traglähigkeit auf die Schultern 

der geſamten Bevölkerung gelegt werden muß. Eine weitere Not⸗ 

Meusr. iſt die Beibehaltung der Lohnſummen⸗ 

euer. 
Aus den durch die Belebung des Baumarktes und die Auf⸗ 

bringung eines Notopfers entſtehenden Einnahmequellen können 

ſolgende Arbeiten verrichtet werden: a) Bau von Chauſſeen, Wege⸗ 

ausbeſſerungen; b) Vorbereitung von Baugelände zu neuen Stra⸗ 

ßenzügen; c) Reifmachung von Baugelände: c) Schüttung von 

Sicherungsdämmen: e) Zuſchüttung von Feſtungsgräben. 

Zur Frelmachung von Arbeitsplähßen für Danziger Arbeiter iſt 

eine Abgabe von denjenigen Arbeitgebern in Höhe der Erwerbs⸗ 

loſenunterſtützung zu Zwecken der Erwerbsloſenſürſorge zu erheben, 

die ausländiſche Nrbeitnehmer boſchäftigen, gemäß einem bereits 

vorliegenden ſozlaldemokratiſchen Vorſchlage. 

     

Senat und Arbeitsloſen⸗Unteritützung. 

Auf Betreiben der ſozlaldemokratiſchen Fraktion hat 

sekanutlich der Volkslag beſchloſſen, die Erwerbsloſenunter⸗ 

ſrltzung ſo zu erhöhen, daß die Mieterhöhung ab 1. Januar 

keine Belaſtung der Arbeitsloſen bedeutet. Für die Haupt⸗ 

unterſtützungsempfänger wurde der tägliche Unterſtützungs⸗ 

ſatz um 10 Pfg. erhöht. Der Senat iſt jedoch dieſem Beſchluß 

des Volkstages nicht beigetreten und begründet ſeinen 

Standvunkt wie folgt: 
Eine Erböhung der Erwerbsloſen⸗Unterſtützungsſäse 

würde bei der ſo überaus ſchwierigen Finanzlage des 

Staates und bet den infolge der hohen Zahbl der zu Unter⸗ 

ſilttzenden ungewößnlich hohen Koſten nur dann aerechtfertlot 
erſcheinen, wenn ein dringendes Bedürfnis bierzu vor⸗ 

liegen würde. Dieſes muß ſeboch verneint werden. Einmal 

ſind die Sätze für die Hauptunterſtützungsempfänger in 

Deutſchland — ſelbſt nach der dort eingetretenen Erböhung 

— nicht unweſentlich niedriger als in Danzig. Es erbält 

. B. im Reich der Hauptunterſtützungsempfänger über 21 

Jahre täglich 1.38 Rentenmark gleich rund 170 Gulden, 

während er in Danzig 195 Gulden bekommt. Dabei kennt 

das Geſetz nur eine Ortsklaſſe. nämlich die höchſte A, wäh⸗ 

rend die deutſchen Beſtimmungen bei den kleineren Ort⸗ 

ſchaften (Ortsklaſſen B bis El mit den Sätzen noch weſentlich 

unter 1.70 Gulden heruntergehen. 

Ferner werden in Danzig im Gegenſatz zu. Deutſchland 

laufende Winterbethilſen gezahlt. die monatlich das Achtſachc 

des Tagesfatzes ausmachen. Es kann auch nicht angeführt 

werden, daß Danzig teurer als ungefähr gleich große Städte 

im Oſten des Reiches ſei, da die Teuerungsziffern für 

Königsberg und Stettin das Gegenteil ergeben. Ferner 

beſteht bei einer weiteren Erböbung der Unterſtützungsſätze 

die Gefahr. die ſchon jetzt nicht mehr von der Hand zu weifen 

iſt, daß die Sätze die Löhne erreichen und damit den Anreiz 

zur Aufnahme der Arbeit verloren geht. Bekommt doch letzt 

ſchon ein Arbeitsloſer mit einer Familie von 4 Köpfen mit 

Winterbeihilfe und Nebenleiſtungen wöchentlich rund 

938 Eulden, bei einer böheren Kinderzabl entſprechend mehr. 

In formeller Beztehung iſt. wie es in der Antwort des 

Senats heißt, zu bemerken, dak das in der Volkstagsſitung 

vom 27. Januar angenommene Geſetz keine Beſtimmung über 

die Deckung enthält und deshalb vegen Artikel 53 der Ver⸗ 

ßaſſung verſtößt. Aus allen dieſen Gründen wird der Volks⸗ 

tag gebeten. den Entwurf bei einer nochmaligen Beratung 

abzulebnen. 

Alti⸗Berliner Kultur. 
Ein Vortrag im Kunßſtverein. 

Im Kunſtperein unternahm, es geſtern Prof. 

Dr. H. Mackowſky (Berlin), die Vergangenheit Berlins 
in ihren kulturell markanteſten Epochen zu beleuchten, um 

darzutun, daß auch die preußiſche Hauptſtadt — ſei es in 
beſcheideneren Grenzen als andere Hauptſtädte — ihren An⸗ 
teil an der geiſtigen Entwicklung Deutſchlands gehabt hat 
und daß man, bei aller gebotenen Zurückhaltung, wohl von 

einer Alt⸗Berliner Kultur ſprechen dürſe. 

Allerdings bat es Jahrhunderte gebraucht, bis ſich in 
Berlin bemerkenswertere Kulturſtrömungen herausbildeten. 

Einen erſten kurzen Aufſchwung kann man Ende des 
16. Jahrhunderts konſtatieren, der jedoch raſch durch die 
eriötenden Wirkungen des Dreißigiährigen Krieges erſtickt 
wurde, und erſt im 18. Jahrhundert ſetzte dann mit der 
Gründuna der Akademien der Künſte und der Wißſenſchaften 
eine reichere Blütezeit ein; das Dreigeſtirn Leſſing, Nievlat. 
Moſes Mendelsſohn macht ſeinen Einfluß geltend, aus der 
Schwei; wandern belebende Elemente ein. Henriette Hers 
geſtaltet ihren Salon zu einem künſtleriſthen und aeſell⸗ 
ſchaftlichen Mittelvunkt aus. Ein zweiter Hößevunkt liegt 
um die Wende des 18. und 19. Jahrhunderts wo gerade in 
Berlin am heftianen der Kampf zwiſchen Rationalismus 
und Romantik ausgetragen wurde. Fichte und Schleier⸗ 
macher. die Brüder Schiegel, Jean Paul ſteigen empor⸗ 
Affland leitet das Theater. Schiller iſt nahe daron, nach 
Berlin überanſtedeln. der Goethekult aedeiln, aufs ſchönſte. 
Die volitiſchen Wirren ſtören die Entwicklung vorüber⸗ 
gaebend. um dann einer Art von vreußiſcher Klaſſik Raum än 
geben. in der die Brüder Hunboldt, der geniale Arthitekt 
spseiben. die autzerordenkliche Rabel Varnhagen Hauptrollen 

ꝛelten. 
Eine Reihe von Lichtbilbern unterſtützten die inter⸗ 

effanten Darlegungen beſtens. —5. 

Ein Feitbal der „Danziger Runpſchau“ vereinigte am 
Sonnabend einen ſtattlichen Kreis der Auhanger dieſes Organs 
im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaufe. Im Mittelpunkt des 
Abends ſtand oder ſollte vielmehr eine Preſſe⸗Revue des be⸗ 
lannten ſatpriſchen Plauberers Proprim ſtehen. In ſeiner be⸗ 

kannten geiſtrelchen Art hatte Kurt Reinhold amüſante Aus⸗ 
ſchnitte aus dem Journäaliſtenteben zuſammengeſtellt. jedoch 
fanden die originellen Bilder zumeiſt keine beſonders wirtſame 

Darſtellung. Der große Auſwand blieb daburch leider ohne 
die verdiente Würdigung. Man amüfſierte ſich dafür tüchtig 
im Tanz und an den Baſaren.     

Die Ouertreibereien in Oliva. 
Rettung der Selbſtändigkeit auf Koſten der Aermſten. 

Nachdem die Stadt Danzig zu vertrauensſelig die For⸗ 
derungen an die Gemeinde Oliva durch die errichtete Zweig⸗ 
ſtolle der Stadtſparkaſſe übernommen hat, ſind die aufgeregten 
Gemüter in unſerer Nachbar,ſtadt“ urplötzlich beruhigt 
worden. Man bekam ja ſeine Spargroſchen obne jeden 
Verluſt zurück, es war doch ſo ganz nett, und man lebte 
Krach. in füßer Ruh, wie in der „guten alten Zeit“ vor dem 

rach. ‚ 

Wie es möglich gemacht werden konnte, die 
zahlreichen Gläubiger der Olivaer Sparkaſſe 

zu befriedigen, daß ja auch die Stadt Danzig bzw. ihre Spar⸗ 
kaſſe das Geld ihrer Kunden nicht dazu bat, um es zu ver⸗ 
ſchenken. darau denkt heute niemand mehr. Der ehrſame 
Bürger verlangt nur. Das Verlangte herbelzuſchaffen, dazu 
ſind ja „die anderen“ da: man felbſt braucht nur zu nörgeln. 

Dieſe Befriedigung der Gemüter machen ſich neuerdings 
die Eingemeindungsgegner zunnse. Sie, die ſich aufänglich 
verſteckten, ſinden, daß ſetzt die Zeit gekommen ſei, ihre ver⸗ 
lorene Poſttion einigermaßen zurückzuholen. Jeder, der auch 
nur ein klein wenia die nüchternen Tatſachen ſehen kann und 
vor allen Dingen ſehen will, weiß, daß unter den gegebenen 
Verbältniſſen die Selbſtändigkeit Olivas eben niihi eil halten 
ilt. Mag ſein. daß bei normalen Zeiten eine Retlung aus 
eigener Kraft möglich gemeſen wärc. bei der augenblicklichen 
Wirtſchaftslage iſt eine Anleihe in dieſer Höhe und iuns⸗ 
beſondere die Tilgung dieſer Anleihe für Oliva gans un⸗ 
denkbar. 

Der Olivaer Etat balanciert nicht. 

Es liegt klar, daß ſogar ohne die Sparkaſſenverpflich⸗ 
tungen der Haushalt der Gemeinde faſt nicht mehr geführt 
werden kann. Wohl iſt ein ſein ſänberlicher Etat da., aber 
die Einnahmen danach wollen nicht kommen. Die Wirt⸗ 
ſchaftskrife macht ſich ſelbſtverſtändlich auch im Leben der 
Gemeinden bemerkbar. Da hilſt keine Aufſtellung mit noch 
ſo vielen Zahlenreihen, das Geld fehlt. 

Die Erretter Olivas aus der drohenden „Danziger 
Knechtſchaft“ ſtellen ſich nun die dlufbringung der 

fehlenden Mittel ſehfr leicht vor: Erſtens muß 
ſelbſtverſtändlich „der Staat“ helfen. Dazu iſt er doch da. 
Der „Staat“ hat ſoviel Geld, der muß bluten, Wenn dieſer 
Weg wider Erwarten fehlſchlagen ſollte, dann iſt ein anderes, 
ganz ſicheres Mittel zur Hand: Der Senat hat die Etats 
zurückgegeben, damit die Ausgaben um 25 Prozent herab⸗ 
geſetzt werden. Dieſe Maßnahme, auf den Etat der Gemeinde 
Oliva angewandt, ergibt ſolgendes Bild: Geſamtausgaben 
für 1925 2.386 000 Gulden, davon 55 Prozent gleich 584 000 

Gulden. Mit der Hälfte dieſes „erſparten“ Bekrages könne 
man eine genügend hohe Anleihe verzinſen und tilgen. 

Wir brauchen nicht erſt zu betonen, daß dieſe Santerungs⸗ 
kunſt entweder ein Bluff oder, falls von den Lokalpatrioten 
geglaubt, ſo widerſinnig iſt, daß es ſich eigentlich erübrigen 
müßte, darauf einzugehen. Die rege Propaganda für dieſen 
Unſinn wird von beſtimmter Seite überaus hartnäckig ge⸗ 
führt und iſt dazu angetan, falſche Vorſtellungen über die 
tatfächlichen Verhältniſſe zu erwecken. 

Die Saniernngskünſtler bedenken nicht, daß ein Aus⸗ 
gabenabban nicht viel helfen kann. Wie bereits geſagt, es 

würde nicht möglich ſein, mit den ſpärlichen Einnahmen die 
lanfende Berwaltung weiterzuführen. Jetzt bedenke man 
noch eine jährliche Zinſenſchuld von 250 000 bis 300 000 Gnl⸗ 
den, ganz abgeſehen davon, daß feſtſtehende Ausgaben zur 

Jeit nicht reduziert werden können. Die einzige wirkliche 
Erſparnis wäre nur zu erzielen, wenn die 

Anusgaben des Wohlfahrtsamtes gana gewaltig eingeſchränkt 

würden. So ungeheuer das erſcheint, die „Erretter“ Olivas 
denken wirklich daran, ihre Pläne auf Koſten der Aermſten 

     

  

Hrbelter-Aildungs⸗Husschufl 

Tngelbert Gral, stuttgan 
Vortragskursus: 

Die Ostsee, Inre Geschlehtz und Polltik 
2 Abende. Dienstag, den 23., vnd Mittwoch, den 

24. Februar, abends 7 Uhr. Vortragsort: Auls der 

Rechtstädtischen Mittelschule, Fleischergasse (Eing 

Gertrudengasse) 

Einzelkarten 30 Ppro Abend an der Kasse 

—.——.—..———— 

Die Ningkämpfe in der Meſſehalle. 
Vor zahlreichen Zuſchauern nahmen die Ringkämpfe in 

der Meſfehalle am Montagabend einen intereſſanten Verlauf 

Im erſten Treiſen ſiezte der Pole Anton Gerikoff bereits 
in 4 Minuten über Lens Winghart. Hans Schwarz brauchte 

25 Minuten, um ſeinen Gegner Joſef Elliot durch Untergriff 

von hinten auf beide Schultern zu legen. Der holländiſche 

Ringerrieſe Leo Frenken konnte trotz Stöhnens und Puſtens 
nicht Sieger übber Fritz Stolzenwald werden, der dem Hol⸗ 

länder an Größe und Gewicht nachſteht, an Technik aber 

überlegen iſt. Den ſchönſten Kampf lieferten Chevalier 

Frankreich) und Naber (Oſtpreußen). Beide Kämpfer ſind 
Lieblinge des Publikums. Chevaliers Auftreten zeugt von 
ſeinem guten Sportgeiſt, wie er bei Berufsringern häufis 

nicht zu finden iſt. 
Naber ſteht ſeinem Geaner an Kraft und Gewandtheit 

nicht nach. macht iedoch bin und wieder Mäschen, die wohl. 
Lachen bei den Buſchauern auslöſen, doch ſollte ein ſo 
guter Ringer wie Naber ſich von Kinkerlischen fernbalten. 
Sonſt iſt es eine Freude, dieſe beiden Techniker im Kampfe 
zu fehen. Nachdem der Kampf in den erſten 25 Minuten 

ergebnisios verlief. aing er bis zur Entſcheidung weiter⸗ 
Naber faßte ſchlieblich Hüftſchwung, den Cheralier jedoch 
abfängt und Naber felbſt durch Hüftſchwung in der Geſamt⸗ 
zeit von einer Stunde und 7 Minuten zu Boden bringt. 

Zehn bliude Poſſaglert. 
Eine unwillkommene Reiſegeſellſchaft entdeckte der Kapitän des; 

Dampfers „Emma Haubuß“ während der Fahrt von Danzig 

nach Swinemünde an Bord ſeines Schiffes. In den unterſten 

Räumen des Dampfers wurden nicht weniger als zehn elende Paſ⸗ 

ſagiere, darunter eine weibliche Perſon, verſteckt aufgefunden. Es 

handelt ſich um polniſche Staatsangehörige, die ſich im Danziger 

Hafen an Bord verſtecdt hatten, um auf dieſe Weiſe nach Beigien 

zu gelangen. Der Dampfer iſt nämlich von Danzig nach Belgien 

beſtirimt und hat den Swinemſnder Hafen nur züm Bunkern an⸗ 

gelaufen. Hier wurden die ungebetenen Fahrgäſte von der VBeſatkung 

des Dampfers an Land gebracht und zunächſt dem Amtsgerichts⸗ 

gefängnis zugeführt. 

  

    

durchzuführen Die werktätige Bevölkerung hat allen 
Grund, auf der Hut zu ſein. Alle ſchönen Freiheitsreden 

täuſchen nicht darüber, daß die Arbeiterſchaft wieder die Zeche 
bezablen ſoll, zum Wohle elner kleinen Schicht, die um 
ihren Einfluß bangt. 

In dieſem Inſammenhange iſt es intereſſant zu hüren, daß 

auch der Kommuniſtenjührer Laſchewiki 

neuerdings ein tapferer Anhänger der Selbſtändiakeit 

Olivas iſt, vogleich er vor ganz kurzer Zeit alles angeſetzt 

hat, um die Zuſammenlegung Slivas mit Danzig herbei⸗ 

zufſhren. 
Die Gemeindevertretung von Oliva wird wahr⸗ 

ſcheinlich im Laufe dieſer Woche zuſammentreten, und da 

wird man ja erfahren, wie ſich die vielen umgeſchwenkten Ge⸗ 

meindeväter die Sanierung denkeu. Im übrigen dürfte 

durch die Aur 3 Vertragsangebvtes ſeitens der 

Stadtbürgerſchaft eine Rechtslage geſchaffen ſein, die auf den 

weiteren Gang lauch ohne die finanzielle Bindung Olivas) 

ausſchlaagebend iſt. 
Die Mehrheit der Sladtbürgerſchaft ſchloß ſich dem Stand⸗ 

punkt des Senats an und gab nunmehr dem unveränderten 

Eingemeindungsvertrag die Zuſtimmung. 

Rachdem ſo die Danziger Stadtbürgerſchaft alle Sonder⸗ 

wünſche beiſeite geſtellt hat, ollten auch die Olivaer Ge⸗ 

meindevertreter jede Sabotage der bedeukſamen Eingemein⸗ 

dungsangelegenheit unterbinden. 

Danzigs Beſchläſſe. 
Bereits am 1. Dezember 1925 hatte ſich die Stadtbürger⸗ 

ſchaft mit der Eingemeindung Olivas beſchäftigt, ledoch den 

Eingemeindungsvorvertrag nicht in allen ſeinen Teilen 

gebilligt. Die Stadtbürgerſchaft hatte in iener Sttzung zu 
dem Vertragßangebot der Gemeinde Oliva eine Anzahl von 

Abänderungen beſchloſſen, deren wichtigſte die Streichuna 

der in dem Angebot vorgeſehenen Vergünſtigungen 

in der Elektrizitätsverſorauna betraf, und 

deren drei andere mehr ſormaler Natur waren. Der Senat 

hat in dieſem Sinne mit dem Vertragspartner verhandelt, 

aber nichts erreicht und trat deshalb für unveränderte An⸗ 

nahme des Vorvertrages ein. Die Eingemeindung Dlivas 

ſei für Danzig ein Lebensbedürfnis, das es gerechtfertigt 

erſcheinen laftie, auch tragbare finanzielle Belaſtungen zu 

übernehmen. 
Die Nachprüfung der geforderten Elektrizitätsvergünſti⸗ 

gungen habe ergeben, daß die Befürchtungen, die an ſie ge⸗ 
knüvſt wurden, nachdem kurz vor dem 1. Dezember 1925 die 

neue Vorlage des Kreiſes Danziger Höhe bekanut geworden 

war, und die in erſter Linie zu dem Beſchluß der Stadt⸗ 

bürgerſchaft Anlaß gegeven haben, dürften, nach neuer Be⸗ 
rechnung bei weitem nicht in dem Umfange gegeben ſind, wie 
ſie ausgeſprochen wurden. Unter Zuarundelegung der 
angenblicklichen Strompreiſe und der nom 1. November 1024 
bis dahin 1925 verbrauchten Kilowattſtunden iſt mit einem 
jährlichen Zuſchuß von nur etwa 2000 Gulden zu rechnen. 

Dieſe Summe erſcheint dem Senat, felbſt wenn lie ſich 
etwa im Laufe der Zeit vergrößern ſollte — dach ſo bemeſſen 

zu ſein daß die Stadt Danzia das daraus entſtehende Riſiko 
auf die Dauer von fünf Kahren wohl tragen könnte. Der 
Senat war daher der Anſicht daß man nicht an dieſer Frage 
ote Eingemeindung Olivas ſcheitern laſſen ſollte. 

Gegenüber dieſer Frage ſind die drei anderen von der 
Stadtbürgerſchaft gewünſchten Aenderungen des Vertrages 
uniergeordneter Natur. Der Senat bat daber dem Ver⸗ 

     

   

tragsangebot Olivas nunmehr unverändert zuſtimmen zu 
wolleu. 

     

Die Verkehrsſchwierigleiten an der Weichſel beenbet. Schon vor 

ů einigen Tagen wurde die Schöneberger Seilfähre verſuchsweiſe in 

Betrieb geietzt. Infolge der treibenden Schollen und des hohen 

Maſſers mußte ſie jedoch das Ueberſahren am Mittwoch wieder ein⸗ 

ſtellen. Seit Sonnabend ſind Eis⸗ und Hochwaſſergefahr beſeitigt, 

und die Fähre verkehrt wieder regelmäßig. Die Autobusgeſellſchaft 

Zink KCo, in Lauental kann nun wieder ihre Paſſagierfahrten 

dreimal täglich von Tiegenhof nach Danzig und zurück ausführen. 

Trott der großen Verkehrsſchwierigkeiten hat diele Firma den gan⸗ 

zen Winter hindurch den Verkehr zwiſchen, Tiegenhof und Danzig 

vermittelt, indem ſie zeitwelſe einen Kraftwagen auf dem linken 

und einen auf dem rechten Weichſelufer laufen ließ. Paſfagiere und 

Gepäck wurden mit dem Kahn oder mit dem Schlitten über dic 

Weichſel befördert; es war aber immer der kürzeſte und ſchnellſte 

Weg von Tiegenhof nach Danzig, ohne die läſtige Paßkontrolle und 

Aufenthaltszeit in Dirſchau und Hohenſtein. 

    

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
S. P. D., Voltstagsfraktion. Dienstag. 7 Ubr: Sitzung im 

Fraktivnszimmer. 

Sozial. Arbeiterjugend, Schidliß. Dienstag, den 23. d. M.: Muſik⸗ 

Und Brettſpielabend. Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet. 

Arbeiterjugenb, Langfuhr. Heute und morgen, 6, Uhr abends: Tref⸗ 

ſen am Olivaer Tor zur Teilnahme an den Vorträgen des Ge⸗ 

noſſen Engelbert Graf. Aula der rechtſtädtiſchen Mittelſchule. Ein⸗ 

tritt 25 Pig. Volkskanzabend im Heim fällt aus. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund. Mittwoch, den 24. Februar, in der 

Handels⸗ und Gewerbeſchule: Theoretiſcher Unterricht von Gen. 

Dr. Eiſen und praktiſche Uebungen bei Verrenkungen, Berſtau⸗ 

chungen und Knochenbrüche. 

ShD., 5. Bezirk, Langſuhr. Mittwoch, den 24. Februar, 7 Uhr 

abends, findet in unſerem Verſammlungszimmer eine ſehr wich⸗ 

tige Sitxung der Funktionäre und des Saalſchutzes ſtatt. 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverband. Am Mittwoch, den 

24. Febrnar, nachm. 6 Uhr. im Sitzungsſaal des Gewerk⸗ 

ſchafkshauſes (Karpfenfeigen 26, 1 Treppe): Vertrauens⸗ 

männerverfammlung. Tagesordnung: Bericht über die 

Abichlußverhandlungen bekr. Ruhelobn. 

Spre und Spielgruppe ber Arbeiteringend. S ämtliche Mit⸗ 

uliebor dieſe. Gruppen finden ſich am Donnerstag. abends 8 Uhr, 

im Jugendheim, Wiebenkaſerne ein. (Verſtändigungsprobe für 

einen Spielabend.) 

D. M. B. Achtungl Mitglieder! Donnerstag, 25. Febrvar. gleich 

nach Feierabend, 474 Uhr. findet im. Café Derrg, Karthäuſer 

Straße, eine allgemeine Mitgliederverſammlung 

ſtatt. Tages ordnung: Vortrag des Kollegen Engelbert Graf 

Siuttgart, üͤber „Kußland als wektwirtſchaftliches und weltpoli⸗ 

tiſches Problem“. Kollegen! Berſäumt nicht, den guten Kenner 

der Weltwirtſchaft und prächtigen Redner in der⸗ Abſchiedsver⸗ 

ſammlung zu hören. Die Kurſusteilnehmer der freien Gewerk⸗ 

jchaften haben gegen Vorzeigung der⸗ Teilnehmerkarten ebenfalls 

Zutritt. Verbandsbücher gelken als Ausweiſe. 

SMD., Tiegenhagen. Sonntag, den 28. Februar, nachmittags 2 Uhr: 

Mitgliederverſammlung beim Gen. Talbert. Erſcheinen aller Mii⸗ 

glieder dringend notwendiag. Gäſte willkommen.



  

Lohnaölommen im deutſchen Baugewerbe. 
Ergebnis ber zentralen Tarifvertragsverhanblungen. 

„vm 11. bis 13. Februar wurde in Berlin über den Abſchluß 
eines Reichstarifvertrages verhandelt. Die Reichstariſvertragsber⸗ 
andlungen geſtalteten ſich äußerſt ſchwlerig. Es ging hauptſäch⸗ 

10 um die Frage der Arbett2zel. Aber auch die Lohnfrage 
bot große Se hwierlgkeiten. In der Arbettszeltfraße war eine Eini⸗ 
gung nicht möglich. Jedoch ſcheint es, als ob au 

Lohnfrage geregeh. Soviel geht aus der Lobnvereinbarung hervor, 
daß in dieſem Jahre leine erußen Lolnklämpſe im Baugewerbe sent⸗ 

ſtehen werden. Ob aus den übrigen ſtrittigen Fragen ſich Kämpfe 
entwicleln werden, ſei dahingeſtellt. 

Kurzarbeiterfürſorge im Reich. 
Das Reſchsarbeitsminiſterium hat im Einvernehmen mit 

dem Reichsfinanzminiſteriunm nunmehr eine Anordnung über 
Kurzarbeiterfürjorge erlaſſen. die vom 1. 8. bis 1. 5. 1920 
gelten ſoll und danach iſt die Kurzarbeiterunterſtützung von 
einer Reihe von Vorausſetungen abhängig. ſo von einer 

Die Arbeltslaſtskelt in Hamburg. Noch bem Bericht des 
Hamsöurgiſchen Landesamtes für Arbeitsvermittlung waren 

am letzten Tage der Berie eit vom 5. bis 11. Februar bei 

den Arbeitsnachweiſen im Stadtgebiet Hamburg 42075 

142 633) männliche und 13 468 (13 166) weibliche nichtunter⸗ 
zubringende Arbeitsloſe gemelbet. Von 5917 (5834) wäbrend 
der Berichtszeit aemeldeten offenen Stellen für männliche 
und 1518 (15200 für weibliche Perſonen wurden 5777 (5708) 
und 1330 Upeſetzt An Erwerbsloſienunterſtükung wurde 
an 37 521 1.88 670) Unterſtützungsempfänger 468 (7 54 Mark 
(433 518 12 Mart) gezahlt. Die eingeklammerten Zäahlen 
beziehen ſich auf die Vorwoche. 

Waſſerktandsnachrichten vom 3. Febrnar. 

   

        

die Unternehmer⸗ 
es zunächſt beim alten belaſſen möchten. Sie ſetzen ihre Hoffn Mindeſtgruppengröße des Betriebes, einer Wartezeit. einer icht —2. nde ů 2 
aupeine ihnen günſtige ge U Reglung Uu Mrbeltspeilfrand Anzeige des Arbeilgebers uſw. Sie beträgt, wenn 3. 4 oder Krahn- Hier 2—— 1—2 — 9· Kucsehrach — 4252 257 
Es bleibt alſo im Baugewerbe büim Achtſtundentag. Nach 5 vollg Arbeitstege ausfallen, 3, 2 oder, S Tagesſätze, bel 21.2. 222. Moncauerwitze . J1.L6 —1,00 
langen Auseinanderſetzungen kam dann in der Lohnfrage mindeſtens drei Angehbrigen t, 24« oder 3% Tagesſäßze ber Zawichoſt ＋.1.57 41.03 Wiecke! 1,93 1˙08 
eine Vereinbarung zuſtande, der auch die Vertreter der ‚nollen Erwerbsloſenunterſtützung und darf bis zu 6 Wochen wicho 1.2. 22.2 Dirſchau ——*—* ＋195 41 90 
Gewerkſchaften zuſtimmen zu können glaubten. hintereinander gewährt werden. Warſchan 1.75 1.7, Einlaaea „2 2.18 42.10 

Der Vorſtand und Belrat des Baugewerkabundes, die Vertretung U 2., 22.2.Schiewenborit . 2.34 2,30 der Fimmerer, der Maſchiniſten, des Chriſtlichen Bauarbeilerpere plo.... ＋I.OS (1.7f Noaat, Wafferſt ö Pan und die Müüm meneorgenülctienen haben der Vexein⸗ Erweiteruna der Erwerbsloſenftirlorge in Dentſchland. 22., 23. 2.Schönau O. P.. 16,70 6.70 
4Im ſbr⸗ H in hen b tritti Torifportrags Enlſyrechend dem Wunſche des Reichstages hat der Reichs⸗ Thorn.. ＋1.,9 ＋i 95 Galgenberg O. G. ＋4 50 4.58 

wie den Ferten der Menluegder Lehrlingsfra kacen, orbeitsminiſter nunmehr auch dieienigen höher bezahlten Fordoon .90 2 0Neuborſterbuſh 2.00 2.00 
f dor ſchem „Ur, Jer Angeſtellten zum Bezuge der Erwerbslofenunterſtützunga zu⸗ Culim.. 2.. 1.Llnwache. — 

  Bauwerkmeiſtertariffrage, der Lohnſpanne zwiichen den Ge⸗ 
lernten und Ungelernten, eine Einigung nicht möglich 
ſeweſen. Es iſt auch vorläuſig nicht in Ausſicht genommen, dieſe 
erhandlungen noch fortzuſeken. Aus den ganzen zentralen 

Reichstarifvertragsperhandlungen erſcheint nur für dieſes Jahr die 

gelaſſen, die in den letzten zwei Jahren vor Eintritt ihrer 
Unterſtützungsbedürftinkeit nicht ſechs, ſondern nur drei        nsgeübt haben. 

  

Amſiche Vekanntmachunger. 
Auf Beſchluß des Vorſtandes der Allgemeinen 

Ortskrankenkaſſe in Danzig ſind zur Zahn⸗ 
behandlung der Mitglieder dieſer Krankenkaſſe 
ſowie zur Anfertigung von Zahnerſatz vom 
1. März 1928 ab nur die zur Zahnbehandlung 
augelaſfenen Zahnärzte und Dentiſien berechtigt. 
Wir machen die Verſicherten hierauf beſonders 
aufmerkſam mit dem Hinzufügen, daß wir Zu⸗ 
ſchüſſe zum Zahnerſäatz, der bei anderen als den]! 
zugelaſſenen Perſonen angefertigt worden iſt, in 
Zukunft ablehnen müſſen. Verzeichniſſe der zur 
Behandlung zugelaſſenen Zahnärzie und Den⸗ 
tiſten ſind in unſerm Geſchäftsgebäude. Jopen⸗ 
gaſſe 52, an den Abfertigungsſchaltern erhältlich. 

Der Vorſtand 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Danzla, 

lopengaſſe 52. (21305 

    

  

  

    

    
       

     
   
   

    

Morgen die- große Premiere! Uraullährung fUr Danzigl 
Der einzig dastehende (iroßtilim, von dem man sprechen wird. 

„Das Land der tausend Freuden “I 

Dirtneeüvr „Das Fräulein vom Amt“ 
Ein Programm, das man unbedingt sehen muñ! 

Kunstlichtspiele. 
2gehr aute F· ime. 

Uise vernuchte öteüt vas Lanu des Eoles 
Ein Abenteuer aus Spannender Film a. d. Westen. 
Konstantinopel- Preis- von 0.65 an- 

Donnerstat 4 Uhrt Grosse Iugend-Vorstollung 

„Das Land der tausend Freuden“! 

    

    

Euwropameisler 

        

     

     

    

  

     
Evropameister Finn! 

      

        

  

    
   

Cor die vielen Beweise he. zlicher Teilnahme 
beim Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen, 

mwebrioch-r Welimeister München 

Verantwortlich kür Politik: Ernſt Loops: für Danziger Nach⸗ 
„ nu richten und den übrigen Teil: Fritz Meber: 

Monate eine angeſtelltenverſicherungspflichtine Beichäftigung ů Anton Foolen: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 
für Inſerate: 

J. Gehl & Co., Danzig. 

ESSEHAI.LE IECHMIK 
Houte, pienstag, aen 23. Fepruar, abends 5¾ Ulür 

ringen folgende Faare: 

Zum ersSten Male: 
Tom Jackson gegen Fritz Stolzenwald 

der rafisch- Riagcrricse 

Anton Gerlkoft gegen Josef Elllot 
Cyawpiop der Schwels 

  

Polen 

FHans SchwWarz gegen Hans Tilch 

Feodor Tornow gegen Friedrich Schoppe 
land Meisterringer Hannover 

Kassenöffnung 7 Uhr 
  

Vorverkaufi im Warenhaus Freymann, Kohlenmarkt 

Europemeiater 1921 

Meistertinger Oesterreich 
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lur die vie en Kranz- und Biumenspenden 
Sprechen wir hiermit allen Verwandien, Freun- 
den und Bekannien, insbesondere Herrn Pfarrer 
Semrau fur die tiostreichen Worte am Grabe 
unsern aufrichtigsten Dank aus. 

„Eleinlagen. 

  

   
la Pierdehäcksel 

doppelt gesiebt 
     

       
      

  

Im Namen der Hinterbliebenen la U◻V Prebstroh 

Famllie Heumann Futte Emictel 

     Grunes Dreieck Nr. 5 

    

   

  

gibt laufend billigst ab 

Sustav Dahmer 
Lager Hopfengasse 43 

Tel 1769 u 585 203⁵7 

EE 

Studttheater Danzig 
Intendant: Audolf Schaper 

Heute, Dienstag, 23. Februar, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie I.. 

Doktor Klaus 
Luſtlpiel in fünf Akten von Adolf L'Arronge. 

In Szene geſetzt von Heinz Brede. 
Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10½ Uhr 

Mitiwoch, 24. Febrnar, abends 7½ Uhr. Dauer⸗ 
karien haben keine Gü'tigkeit. Nen eu ſtndieri 

MNartha-. Romantiſche Oper 
Donnerstag, 25. Februar, abends 7 Uhr: Dauer⸗ 

karten Serie III „Der Schatzgräber“. Oper 
in einem Vorſviel, vier Anfzügen urd einem 
Nachſpiel von Fronz Schreker 

edlania- Theater 
Danzig, Schüsseldamm 5385 

Ab beute Der grohe Deiekliv-Schlagerl 
Geotddrey Eill in 

  

   
    

          

  

Spottbillig! 
Hüte 3 G, Kragen 40 Pfg., 
Krawatt 40 Pig., Mützen 
3G, Socken 40 Pfs. Arb. 
Hoſen 2.5 G., geſtr. Hoſen 
2.73 G, Mancheſter Hoſen, 

Sasügswuepibis, Preiß, imüge zu ſo billig. Preiſ., 
daß leder ſtaunen U 
Alles neu. Beſichtigung 

gern geſtattet. 
Adebargaſſe 1, pt., rechts. 

Nühe Hopfengaſſe. 

   

  

    zu Körben u. Kranzbügel 
billig zu haben (20 300 
Altſtädt. Graben Nr. 63. 

Neur Klubgarnitur von 
425 G., Sofas v. 90 G. 
Chaiſelongue v. 60 G. 
an. Speiſe⸗ u. Se 
Schränke Vertiko. 
geſt., Matr.,Küch., Spieg., 
Schreibtiſch. zu verkauf. 

     Dittmanmt Srosckäre 
nner 

Die Marine-Jusfizmerde 

    

   

  

     

    

      

       

   

  

    

   

    
    

LorMann imnintemü von 1917 —— 
DSDH——— DnE lcaer lesen! Schwatzes Piano, 

— voller Ton, billig zu 
verl. Langf., Klein⸗Ham⸗ 
merweg 10, p. I. 203750 

     

  

   
Der kieine Lord 

EEechüiternde Eert Al Mary Picklerd 
in der HAAEUE Präis: 200 finltben    

        
     

Achtung1 Ers 5 Uẽir haben an allen Werr- E 
Even 2 Püspen Sun Seee Eapttskan 22üin Piano 

Tägllen: Angend-Vorstenung ichwarz, guter Ton, zu 
23.— verkaufen (0 3650 

  

   

    

   

DWeidengaſſe Nr. 62. 2. L. 

2 große ſtabile (20 3620 
  

    

Die besten Weine vem Fan 2u beiehen durch 

         
    
  

Oesierr. SurỹÉ. 2.00 2 ,Keiſekoffer 
Fraus Rolnen (ücsceus)) 45 banziger volksstimme See re pfn. ri, 
Echier V. n .. . „ 3.00 Am Spendbean 6 Earaäisehese & ss. EKasino-Weinhandiung. Melzertiesse 7- — Cute 5 

Billi umtl sauber r tene — LSetteßedk. Uüntwie 

OSsene 0 . Mssen Laden =aer erdie ue ca 8 ant cau, Kleiderihr, LSiß 
Cemssett 25 P, Mansdetten 20 P à Hetne Zi kunitn 

neppner. Sesoäs. Eartt. Susghe 90. 2 Trepes ESs . eaeirt. Ais nun. 845 Sat ul. Sotderdm. 
— Lãd . N. Erp. b. EI (1ia ſan beſl. H. 3, I. 3. 3. vß.. 

Vaden SE s ——— 

  

  Sürge     
  

  

Pferde⸗ rrt Serirerim Se SSlaf. Trei Auten Ariege Ade⸗ 

— äſ ſhen Ser 1. à. 2m eeAE 18. bert ante 2 (2⁰ 378M   

    

verzrist. Genbessel. I. — 

zoti ZinnerE r eeiie Fuumd 
3 — S i Ed e ee enr weclinr, Heil.⸗Gei Sumtg zn verbonſen Küche oder Küchenanteil. — eSere . in Saße 6l, 1. Se 

      

    

               

          
      

       
     

  

   

    

   
Ornur ſriſch.Weiden 

    

nund gegem gleiche sder msnl. Biamer zu berm. verlanſt Bötichernaſſe 3. 
      

keun mon billian bei 

(0 86768 G., Kleider v. 4 G. an 

Gruben Kr. (3. A. Weſfel. Deminikswall 

Fracks — 
Coutamans — 

Gehröcke — 
ſtaunend billig (20 364a 
Poggenpfuhl Nr. 82, p. 

Sesesersese 
1 ſchm. Sem ohne Hoſe 
K 20 G. zu verkaufen. 
gelichtigung v. 5 Uhr an. 

Engl. Damm 21, Rauch. 

SSSSSSS— 
Aanarienweibchen und 

Schidlitz, Karthäuſerſtr. 
Nr. 37, 1 Tr. (20 3370 

Diſch. Dogge u. ſcharjer 
Schäferh. verk. Seifen⸗ 
gaſſe 4, am Frauentor. 

Ein Krankenfahrſtuhl 
(Selbſtjahrer) gebr., zu 
kaufen geſucht. dortſelbſt 
ſind 1 Gartentiich und 
3Gartenklappſtühle zu 
verkaufen. Altſchottland 
Nr. 34. (20 334a 

Jedes Quantum alte 

Vleirohre 
iper Kilo 40—50 Pfn. 
ikauft Köpenick. Prome⸗ 
nade 2. 

Infantriebegen 
z˙t kaufen geſucht. Ang. 
mit Preis unter Nr. 5352 
d. d. Exp. d. Bl. (20363a 

Wiostentofüme u. Uni⸗ 
koarmen kauft ſtets Bött⸗ 
chergaſſe 3. (⁰0 3522 

Kaufe laufſend (20 361a 
Bächer, Journale⸗Mana⸗ 
zins ju höchſten Tages⸗ 
Dreiſen. 

Kleiderbörſe! 
Kur Poggenpfuhl 82, 

2 Min. v. der Langgaſſe. 
Telephon 5778. 

Höchſte Preiſe und 

ſoßfort Geld 
für getrag. Herrenanzüge 
nim. 2⁰³⁵ 

Suche laufend 

Landeier 
zu böchſten Tagespreiſen 

  

  

nähen. Auch Knaben⸗ 
zerhen werd. billig angef. 

Nr. 12. Querqeb. 4 Tr.   

  

S. 2 Siemer A5iI &. & SSü. b. 
AeS ————— uů SeeE —— EEEIEEE üE= 

u vEEA. an inher t. AIn. 

  

* Sue erbaltere Singer⸗ — 
  — 

—.— 
  

U335½ BOISHHH¹ USOIIl E. 3 Dalgehde 36, 2. 

Sger-mafcz, „. eee, unt 233 Leinigmig überneß⸗ 2. 2. Siachenet Sis a. & S= D ir Gese 43 6D G. zz rrek. &IHler- e hs Srs, Aoließem men. Of. 
SSLAaMAeeeeeeeeeele d. Exp. d. BL (2050f Iunter AASA 

Iunge Frau 
fucht Kontor⸗ öber Haus⸗ 

unter 5350 

⸗Hühne verkauft Pawno, 2 

Berheirateter, nüchterner 
Mann (Handw.) ſucht 
Stelle als Bote, Portier 
oder Hausmſtr., m. Zen⸗ 
tralheizung, elektr. Licht 
und Reparaturen vertr. 
Gute Zeugniſſe vorh. Off. 
u. 5348 a. d. Exp. d. Bl. 

Sanb. ehrl. Hausmädch. 
f. 2 Perſ. b. g. Lohn geſ. 
Poln. ſpr. bevorz. Perf. 
Vorſt. v. 9—4, Fr. Piat⸗ 
komfki, Leege Tor 10/11, 

Tr. (20 354Ma 

EEIEE eee iieiee 
Junges Mädchen ſucht 
Stelle als Kindermäbchen 
od. Stütze. Angeb. unt. 
5247 a. d. Ern. d Bl. 

FJeine Wiſche 
wird ſauber geplättet. 
Nammbau Nr. 25. 1 Tr. 

Elegant arbeitende 

Schveiderin 
möchte ihren Kunden⸗ 
kreis vergrößern. 
VPogagenpfubl 1,. Eingang 
Vorſt. Graben. (20 3580 

Muſſaͤge 
HSühneraugen fchneiden, 

Fr. Maria Erbien 
ictt Fleiſchergalle 56/59, 
2 Tr., links. (20 S7la 

  

  

Kollgeſnanne 
a Stunde 1.73 Gulden, ſtellt 

Wilh. kKraum 1, 
Am Kolsraum 177. 

,,α, /e% 

Klogen 
Schreiben, Geſuche aller Art, 
ſowie Stenuerreklamationen, 
werden fachgemäß angefertigt 

Stadigebiet 16, Part. 

Es werden angefertigt: 
Damenkleid. v. 6 G. an, 
Kinderkl. u. Kindermänt. 
v. 4 G. an, Knabenanz. 
. 5 G. an, Hi 
10, 2 Tr. 1 I. (20 339 

Maskenkoſtüme verl. von 
2 G. an, Böttchergaſſe 3. 

Mäckenköoſftüme 
zu haben (20 Sα 

Aeulermarrt Kr. . E 
OSSeeseeeeesss 

Ein Huhn zugelamfen, 
abzuholen von Zemle, 
Langgarten 51l. (2336 

SDhοιαε,ð,ꝓ&,,ỹ¶,öRe 
Suche, zwec's Aöl5ſung mein. 
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